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a)  Gegenstand der Gesellschaft 
 
Der Gegenstand des Unternehmens ist die Energieversorgung und Wasserversorgung in der StädteRegion 
Aachen und benachbarter Gebieten, die Einrichtung und der Betreib der hierzu erforderlichen Anlagen und 
Werke, die Gründung, die Pachtung und Verpachtung, der Erwerb und die Veräußerung derartiger Unterneh-
men, die Beteiligung an anderen Unternehmen dieser Art sowie die Betriebsführung von Wassergewin-
nungs- und –Versorgungsunternehmen, die Gründung, die Pachtung und Verpachtung, der Erwerb und die 
Veräußerung derartiger Unter-nehmen und die Beteiligungen an anderen Unternehmen dieser Art sowie die 
unmittelbare und mittelbare, rechtliche und tatsächliche Beteiligung an und Innehabung von allen damit 
im Zusammenhang stehenden Anlagen, Einrichtungen und dazugehöriger Infrastruktur, insbesondere Ver-
sorgungsnetzen. Die Gesellschaft ist zu allen Maßnahmen und Geschäften berechtigt, die mit dem Gegen-
stand des Unternehmens zusammenhängen oder ihm unmittelbar oder mittelbar zu dienen geeignet sind. 
 
b) Erfüllung des öffentlichen Zwecks und Ziel der Beteiligung an dem Unternehmen 
 
Der Grad der öffentlichen Zweckerfüllung ist dem Lagebericht 2021 zu entnehmen. 
 
c) Gesellschafterstruktur 
 

Gesellschafter Anteil [T€] Anteil [%] 
Beteiligungsgesellschaft Kreis Düren mbH 105,300 0,58 
Innogy SE 9.750,450 53,72 
Stadt Stolberg 2.591,650 14,28 
Stadt Eschweiler 2.394,150 13,19 
StädteRegion Aachen 1.679,300 9,25 
Kreis Heinsberg 687,950 3,79 
Stadt Alsdorf 395,750 2,18 
Stadt Würselen 358,350 1,97 
Stadt Baesweiler 181,550 1,00 
Gemeinde Roetgen 1,050 0,01 
Gemeinde Simmerath 1,050 0,01 
Stadt Monschau 1,050 0,01 
Stadt Heinsberg 0,550 0,00 
Gemeinde Aldenhoven 0,550 0,00 
Gemeinde Inden 0,550 0,00 
Gemeinde Langerwehe 0,550 0,00 
Stadt Linnich 0,550 0,00 
Gemeinde Niederzier 0,550 0,00 
Stadt Geilenkirchen 0,550 0,00 
Stammkapital 18.151,450 100 

 



 
d)  Übersicht über den Stand der Verbindlichkeiten und die Entwicklung des Eigenkapitals 
 

Bilanz 2019 2020 2021 Veränderung 
in € 

Veränderung 
in % 

Aktiva           
A. Anlagevermögen           
I. Immaterielle 
   Vermögensgegenstände 

441.362,79 € 1.464.422,84 € 1.946.138,22 € 481.715,38 € 32,89% 

II. Sachanlagen 13.767.069,46 € 14.390.146,09 € 13.626.722,08 € -763.424,01 € -5,31% 
III. Finanzanlagen 140.187.179,79 € 138.963.945,36 € 154.049.157,84 € 15.085.212,48 € 10,86% 
B. Umlaufvermögen           
I. Vorräte 51.002,11 € 5.651,68 € 6.942.044,09 € 6.936.392,41 € 122731,51% 
II. Forderungen u. sonstige 
    Vermögensgegenstände 

42.058.804,24 € 38.483.450,21 € 54.879.710,80 € 16.396.260,59 € 42,61% 

III. Kassenbestand 522.945,84 € 15.703.131,84 € 9.281.078,79 € -6.422.053,05 € -40,90% 
C. Rechnungs- 
    abgrenzungsposten 

723.908,38 € 1.308.310,95 € 1.295.808,13 € -12.502,82 € -0,96% 

Summe Aktiva 197.752.272,61 € 210.319.058,97 € 242.020.659,95 € 31.701.600,98 € 15,07% 
Passiva           
A. Eigenkapital           
I. Gezeichnetes Kapital 18.151.450,00 € 18.151.450,00 € 18.151.450,00 € 0,00 € 0,00% 
II. Kapitalrücklage 7.045.123,94 € 7.045.123,94 € 7.045.123,94 € 0,00 € 0,00% 
III. Andere Gewinnrücklagen 11.815.000,00 € 13.592.000,00 € 15.479.000,00 € 1.887.000,00 € 13,88% 
IV. Gewinnvortrag 15.814,96 € 16.287,48 € 17.090,31 € 802,83 € 4,93% 
V. Jahresüberschuss 18.777.472,52 € 18.387.802,83 € 18.995.201,93 € 607.399,10 € 3,30% 
B. Rückstellungen 65.827.623,45 € 66.929.888,00 € 80.978.611,53 € 14.048.723,53 € 20,99% 
C. Verbindlichkeiten 75.565.439,00 € 85.366.388,93 € 84.855.721,77 € -510.667,16 € -0,60% 
D. Rechnungs- 
    abgrenzungsposten 

554.348,74 € 830.117,79 € 925.600,17 € 95.482,38 € 11,50% 

Summe Passiva 197.752.272,61 € 210.319.058,97 € 226.447.799,65 € 16.128.740,68 € 7,67% 

 
e) Entwicklung der Gewinn- und Verlustrechnung 
 

Gewinn- u. 
Verlustrechnung 

2019 2020 2021 Veränderung 
in € 

Veränderung 
in % 

1. Umsatzerlöse 260.584.937,85 € 251.815.015,09 € 276.935.710,30 € 25.120.695,21 € 9,98% 
2. Erhöhung/Verminderung 
    des Bestandes an 
    unfertigen Leistungen 

30.180,58 € -45.350,43 € -5.651,68 € 39.698,75 € -87,54% 

4. sonstige betriebliche 
    Erträge 

2.210.333,94 € 2.208.559,03 € 4.518.472,55 € 2.309.913,52 € 104,59% 

5. Materialaufwand 197.234.450,85 € 190.784.820,52 € 219.940.208,59 € 29.155.388,07 € 15,28% 
6. Personalaufwand 21.735.852,60 € 23.419.169,56 € 22.757.626,40 € -661.543,16 € -2,82% 
7. Abschreibungen 2.768.381,71 € 2.727.443,35 € 3.036.897,01 € 309.453,66 € 11,35% 
8. sonstige betriebliche 
    Aufwendungen 

28.010.864,03 € 24.186.662,42 € 25.829.250,00 € 1.642.587,58 € 6,79% 

Betriebsergebnis 13.075.903,18 € 12.860.127,84 € 9.884.549,17 € -2.975.578,67 € -23,14% 
9. Erträge aus 
      Beteiligungen 

15.503.414,59 € 13.754.832,67 € 15.331.692,28 € 1.576.859,61 € 11,46% 

10. Erträge aus anderen 
      Wertpapieren und 
      Ausleihungen des 
      Finanzanlagevermögens 

14.540,49 € 17.264,44 € 16.721,19 € -543,25 € -3,15% 

11. sonstige Zinsen 
      u. ähnliche Erträge 

155.632,00 € 123.758,43 € 150.467,15 € 26.708,72 € 21,58% 



Gewinn- u. 
Verlustrechnung 

2019 2020 2021 Veränderung 
in € 

Veränderung 
in % 

12.  Zinsen u. ähnliche 
       Aufwendungen 

5.127.402,38 € 4.498.537,59 € 4.573.774,45 € 75.236,86 € 1,67% 

Finanzergebnis 10.546.184,70 € 9.397.317,95 € 10.925.106,17 € 1.527.788,22 € 16,26% 
            

Ergebnis d. gewöhnl. 
Geschäftstätigkeit 

23.622.087,88 € 22.257.445,79 € 20.809.655,34 € -1.447.790,45 € -6,50% 

13. Steuern vom Einkommen 
       und vom Ertrag 

4.432.238,11 € 3.611.133,30 € 1.510.998,67 € -2.100.134,63 € -58,16% 

14. sonstige  Steuern  412.377,25 € 258.509,66 € 303.454,74 € 44.945,08 € 17,39% 
Jahresergebnis 18.777.472,52 € 18.387.802,83 € 18.995.201,93 € 607.399,10 € 3,30% 

 
f) Lagebericht 
 
1. Geschäft und Rahmenbedingungen   
  
1.1.  Unternehmensgegenstand    
  
Die „EWV Energie- und Wasser-Versorgung GmbH“ (im Folgenden EWV) ist ein regionaler Energiedienstleis-
ter und versorgt rund 160.000 Privathaushalte und Unternehmen in der StädteRegion Aachen sowie den 
Kreisen Düren und Heinsberg mit Strom, Erdgas, Fernwärme, Trinkwasser und Energiedienstleistungen. Dar-
über hinaus liefert die EWV Strom und Gas an Privat- und Geschäftskunden in weiten Teilen Deutschlands.   
  
  
1.2.  Geschäftsfelder und Versorgungsgebiet der EWV   
  
Die EWV steht u.a. als Grundversorger für eine sichere und zuverlässige Energieversorgung. Als regionaler 
Energieversorger in der StädteRegion Aachen und in den Kreisen Düren und Heinsberg kennt die EWV die 
Bedürfnisse ihrer Kunden. Das Versorgungsangebot für Privatkunden, Industrie, Gewerbe, Handel und Kom-
mune geht weit über die Belieferung mit Strom, Gas, Wasser und Wärme hinaus, denn auch im Dienstleis-
tungsbereich ist die EWV breit aufgestellt.  
  
Den Transport der Energie im Rahmen der modernen und verlässlichen Energieversorgung sichert die Re-
gionetz GmbH mit ihren circa 560 Mitarbeitern. Sie kümmert sich um die Betreuung und den Ausbau der 
Strom-, Gas-, Wasser- und Wärmenetze und ist der größte Netzbetreiber in der Region. Die EWV ist zu 49,2 
% an der Regionetz beteiligt und für die kaufmännische Betriebsführung zuständig. Aus dieser Beteiligung 
erzielt die EWV Erträge über den Ergebnisabführungsvertrag im Wege einer Ausgleichszahlung sowie über 
die Erbringung der kaufmännischen Dienstleistungen.   
  
Die EWV ist ein wichtiger Partner für die Grundversorgung in der Region, sowohl in Form von Beteiligungen 
und Betriebsführungen. Neben den Sparten Strom und Gas ist sie somit auch im Wasser- und Wärmege-
schäft umfangreich tätig. Daneben baut die EWV konsequent ihr Portfolio entlang der Wertschöpfungsstu-
fen hin zur Stromerzeugung aus. Dieser Ausbau erfolgt aber ausschließlich in Anlagen bzw. Gesellschaften 
im Rahmen von Erneuerbaren Energien.   
  
Auch beim Thema Beleuchtung setzen die Kommunen in der Region ihr Vertrauen in die EWV. In Alsdorf, 
Baesweiler, Stolberg und Eschweiler, Ortsteil Weisweiler, werden die öffentlichen Beleuchtungsanlagen 
durch die EWV betrieben.  



  
2. Wirtschaftsbericht  
  
2.1.  Entwicklungen in der Gesamtwirtschaft    
  
Gesamtwirtschaftliche Situation  
Eine Aufwärtsbewegung kennzeichnete im Jahr 2021 die Entwicklung der Weltwirtschaft. Tempo und Umfang 
der Erholung erfolgten dabei abhängig von den Erfolgen bei der Bekämpfung der Covid-19-Pandemie und 
dem Zugang zu Impfstoffen. Insbesondere die Industrie konnte sich aufgrund steigender Nachfrage vom 
pandemiebedingt drastischen Einbruch des Frühjahrs 2020 erholen.  
Die europäische Wirtschaft zeigte sich in der zweiten Jahreshälfte 2021 insgesamt widerstandsfähig. Posi-
tive Effekte auf die Länder Europas hatte die Einigung zwischen der Europäischen Union und dem Vereinig-
ten Königreich über die Bedingungen der künftigen Zusammenarbeit sowie die Kosten für den Austritt 
Großbritanniens aus dem Binnenmarkt und aus der Zollunion.   
Die wirtschaftliche Entwicklung in Deutschland hatte zunächst zur Jahresmitte an Fahrt gewonnen, nachdem 
das 1. Quartal noch von den Einschränkungen durch die Covid-19Pandemie geprägt war. Im 3. Quartal verlor 
das Wirtschaftswachstum aufgrund von weltweiten Lieferengpässen bei Vorprodukten, die die Industrie-
produktion massiv behindern, deutlich an Dynamik. Daher prognostizierte der Sachverständigenrat für das 
Bruttoinlandsprodukts (BIP) einen Anstieg von nur noch 2,7 % für das Jahr 2021, nachdem die Prognosen im 
Frühjahr 2021 noch deutlich höher lagen. Durch die weltwirtschaftliche Erholung im weiteren Jahresverlauf 
hat sich die Nachfrage nach Rohstoffen und Vorprodukten – begleitet von einem Preisanstieg – erhöht.   
In der Folge haben Transportengpässe und Lieferschwierigkeiten unter anderem Investitionen und Exporte 
beeinträchtigt und die wirtschaftliche Erholung gedämpft. Die Inflationsrate in Deutschland ist auf den 
höchsten Stand seit 30 Jahren gestiegen. Der Sachverständigenrat erwartet zur Begutachtung der gesamt-
wirtschaftlichen Lage in Deutschland in seiner Jahresprognose 2021/22 eine Inflationsrate in Deutschland 
von 3,1 % für das Jahr 2021 und von 2,6 % für das Jahr 2022. Im Dezember lag die Inflationsrate in Deutsch-
land laut Statistischem Bundesamt bei 5,32 % im Vergleich zum Vorjahresmonat; im Dezember 2020 hatte 
die Inflationsrate bei -0,3 % gelegen (ein Grund hierfür war die seinerzeit temporäre Senkung der Mehr-
wertsteuersätze).  
Länger anhaltende Engpässe, höhere Lohnabschlüsse und steigende Energiepreise bergen nach Einschät-
zung der Experten das Risiko, dass solche im Regelfall nur zeitlich befristet auftretenden Preistreiber zu 
einer anhaltenden Inflation führen könnten. Neben gestiegenen Preisen für Rohstoffe und Vorprodukte 
ließen insbesondere steigende Energiepreise die Inflationsraten wachsen.  
  
2.2.  Energiepolitisches Umfeld  
  
International  
Die Fragen, mit welchen Mitteln und wie schnell der von Menschen verursachte Klimawandel gebremst wer-
den müsse, prägte auch im Jahr 2021 weltweit die energiepolitische Debatte.   
Bei der UN-Klimakonferenz COP 26 (United Nations-Framework Convention on Climate Change, 26th Con-
ference of the Parties) wurde ein neues globales Abkommen geschlossen. Die Vereinbarung, die in Glasgow 
zum Abschluss der Klimakonferenz getroffen wurde, wird die Klimaschutzagenda der kommenden Dekade 
bestimmen.   
In der Abschlusserklärung („Glasgow Climate Pact“) bekannten sich die Länder gemeinsam zu dem Ziel, die 
Erderwärmung bei 1,5 Grad im Vergleich zur vorindustriellen Zeit zu stoppen. Dazu sollen die bislang vor-
liegenden Klimaschutzpläne für dieses Jahrzehnt bis zum Ende des Jahres 2022 nachgeschärft werden – drei 
Jahre früher als zuvor vorgesehen. Zudem wurde in der Erklärung festgehalten, dass der Ausstoß 



klimaschädlicher Treibhausgase weltweit noch in diesem Jahrzehnt um 45 % sinken müsse, wenn das 1,5-
Grad-Limit erreichbar bleiben soll.  
Aufgrund fehlender Rechtsverbindlichkeit stellt die COP 26 aus unserer Sicht keinen echten Durchbruch 
dar. Vielmehr ist zwingend erforderlich, beim Klimaschutz stärker in den Umsetzungsmodus zu kommen.   
  
Europa  
Mit der Verabschiedung des Europäischen Klimagesetzes im Juni 2021 hatte Europa als erster Kontinent 
eine Verpflichtung zur Klimaneutralität bis 2050 verbindlich festgeschrieben. Dazu wurde mit dem Klima-
gesetz auch ein neues Zwischenziel festgelegt: Bis 2030 sollen die Netto-Treibhausgasemissionen in der 
Europäischen Union um 55 % im Vergleich zu 1990 sinken; zuvor lag das gemeinsame Reduzierungs-Ziel bei 
einem Rückgang von 40 %.  
Zur Realisierung des neuen Klimaziels legte die Europäische Kommission am 14. Juli 2021 ihr „Fit-for-55-
Paket“ vor. Es überarbeitet die aktuelle Energie- und Klimagesetzgebung und enthält zahlreiche Vorschläge 
für Maßnahmen zur Senkung von Treibhausgasemissionen in allen Sektoren. Es wird sich damit auf alle 
Bereiche von Wirtschaft, Industrie und Gesellschaft auswirken.   
Das Paket knüpft an den so genannten „Green Deal“ der EU-Kommission aus dem Jahr 2020 an: „Fit-for-55“ 
bekräftigt die Wachstumsstrategie Europas, die Klimaschutz und Wohlstand miteinander verbinden soll. 
Die wirtschaftliche Erholung nach der Pandemie und die Resilienz der Wirtschaftsmodelle der einzelnen 
Mitgliedsländer werden mit dem Klima- und Umweltschutz verknüpft; Unternehmen sollen dadurch Pla-
nungssicherheit für Investitionen bekommen.  
Das Europäische Parlament und die Mitgliedstaaten haben im vierten Quartal 2021 mit den Beratungen über 
das „Fit-for-55“-Paket begonnen. Die Verhandlungen werden im Jahr 2022 und möglicherweise darüber hin-
aus fortgesetzt.   
  
Deutschland  
Das Bundesverfassungsgericht hatte am 24. März 2021 das Klimaschutzgesetz von 2019 (KSG 2019) für teil-
weise verfassungswidrig erklärt. Die Bundesregierung und das Parlament haben daraufhin wesentliche Än-
derungen am KSG 2019 beschlossen, die darauf zielen, Klimaneutralität in Deutschland schneller zu errei-
chen als zuvor geplant. Demnach soll Klimaneutralität bis 2045 erreicht werden, das TreibhausgasMinde-
rungsziel für 2030 wurde auf 65 % angehoben. Zudem werden für die einzelnen Sektoren jeweils separate 
Ziele für 2030 festgelegt. Für den Zeitraum zwischen 2031 und 2040 wiederum wurden nicht-sektorspezifi-
sche CO2-Minderungsziele fixiert. Um Treibhausgasemissionen zu senken, wurden daneben Vorgaben für 
Investitions- und Beschaffungsvorhaben des Bundes gemacht.    
Um die neuen ambitionierteren Klimaziele zu erreichen, hatte die Bundesregierung parallel zum KSG ein 
„Klimapaket Deutschland“ beschlossen; dieses Paket gibt die Rahmenbedingungen für die Maßnahmen vor. 
So soll beispielsweise der CO2-Preis angehoben werden. Eine konkrete Zahl und ein Zeitpunkt hierfür waren 
allerdings nicht genannt; Erneuerbare Energien sollen beschleunigt ausgebaut werden; ebenso soll der 
Hochlauf von Wasserstoff forciert werden. Hierzu wurde auch ein „Sofortprogramm 2022“, ausgestattet mit 
8 Milliarden Euro, auf den Weg gebracht; dies blieb allerdings ohne praktische Relevanz, denn über kon-
krete Ausgaben wird tatsächlich erst in der 20. Legislaturperiode entschieden.   
Bei der Wahl zum 20. Deutschen Bundestag am 26. September 2021 konnte keine Partei eine absolute Mehr-
heit erreichen. Zum Zweck einer Regierungsbildung nahmen SPD, Grünen und FDP Gespräche auf und stell-
ten am 24. November 2021 einen Koalitionsvertrag vor. Nachdem die jeweiligen Parteigremien dieser Ver-
einbarung zugestimmt hatten, nahm das neue Bundeskabinett unter Bundeskanzler Olaf Scholz am 8. De-
zember 2021 seine Arbeit auf. Der Klimaschutz zählt zu den Schwerpunkten der Regierungsarbeit und im 
Koalitionsvertrag sind hierzu unter anderem folgende Punkte festgehalten:    
Der Ausbau erneuerbarer Energie soll durch höhere Ausschreibungsvolumina, Power Purchase Agreements 
(PPA) – Verträge zwischen Stromerzeugern und -verbrauchern –, einem europaweiten Handel mit 



Herkunftsnachweisen für grünen Strom sowie dem konsequenten Abbau von Hürden bei der Errichtung von 
Erzeugungsanlagen forciert werden. Als übergeordnetes Ziel wird für 2030 ein Anteil der Erneuerbaren von 
80 %, bezogen auf einen erwarteten Stromverbrauch zwischen 680 und 750 TWh, angestrebt.   
Der Kohleausstieg soll vorgezogen werden. Vereinbart ist konkret, dass der gesetzlich für 2026 vorgesehene 
Überprüfungsschritt des Enddatums für die Stilllegung von Braun- und Steinkohlekraftwerken nach 2030 
um gut drei Jahre auf Ende 2022 vorverlegt wird. Klimaschutzziele der vorherigen Regierung – 1,5 Grad und 
Klimaneutralität bis 2045 – bleiben bestehen. Ein Klimaschutzsofortprogramm soll Maßnahmen auf den 
Weg bringen. Gaskraftwerke werden „bis zur Versorgungssicherheit durch Erneuerbare Energien” als not-
wendig anerkannt.  
Zentrales Steuerungsinstrument für den Klimaschutz bleibt der CO2-Preis. Die Koalition will sich für einen 
CO2-Mindestpreis im europäischen Emissionshandelssystem (EUETS) sowie für die Schaffung eines zweiten 
europäischen Emissionshandels für Wärme und Mobilität einsetzen.   
Im Koalitionsvertrag hervorgehoben wird die Bedeutung eines schnelleren Netzausbaus. Die Planung der 
Netzinfrastruktur soll vorausschauend erfolgen. Bundesnetzagentur (BNetzA) und Netzbetreiber sollen ei-
nen Plan für ein „Klimaneutralitätsnetz“ entwickeln.  Weiter enthält der Koalitionsvertrag unter anderem 
folgende Vereinbarungen:   
  
• Der Strompreis für Verbraucher soll sinken. Dazu soll ab 2023 die Finanzierung des Erneuerbaren-Ener-

gien-Gesetzes (EEG) nicht mehr über eine Umlage, sondern über den Bundeshaushalt erfolgen.   
  
• Auch eine Reform der Netzentgelte soll vorangetrieben werden.  
  
• Deutschland soll bis 2030 zum Leitmarkt für Wasserstoff-Technologien werden, dazu soll die nationale 

Wasserstoff-Strategie ein „ambitioniertes Update“ erhalten. Gefördert werden sollen sowohl Wasser-
stoff-Netzinfrastruktur als auch die Produktion von grünem Wasserstoff.   

  
• Bis 2030 sollen mindesten 15 Millionen Elektro-Pkw zugelassen sein. Die Koalition bekannte sich zum 

Ziel der EU, dass ab 2035 nur noch CO2-neutrale Fahrzeuge zugelassen werden dürfen.   
  
• Bis 2030 soll der Anteil klimaneutraler Wärme 50 % betragen; hierzu sollen Anforderungen an den Woh-

nungsneubau verschärft werden. Ab 2025 sollen neu eingebaute Heizungen mit mindestens 65 % Er-
neuerbaren Energien betrieben werden müssen.  

  
• Auch die Digitalisierung (Künstliche Intelligenz, Quantentechnologie, datenbasierter Lösungen etc.) 

wurden im Koalitionsvertrag als zentrales Zukunftsfeld identifiziert. Hierfür sollen ein zusätzliches Di-
gitalbudget eingeführt und künftig alle Gesetze einem Digitalisierungscheck unterzogen werden.   

  
• Der Erneuerbare Energien-Anteil am Bruttostrombedarf soll auf 80 % gesteigert werden, bisher sind 65 

% im EEG verankert.  
  
StädteRegion Aachen  
Insbesondere in den Städten Stolberg und Eschweiler der StädteRegion Aachen und damit im Zentrum des 
Versorgungsgebietes der EWV ereignete sich am 14. Juli 2021 aufgrund von Stark- und Dauerniederschlägen 
ein tausendjähriges Extremhochwasser. Dies führte zu erheblichen Schäden der gesamten Infrastruktur in 
der Region. Neben Straßenschäden, Gebäudeschäden und Schäden an den Anlagen der Energieverteilung 
waren zahlreiche Haushalte und damit EWV-Kunden von der massiven Zerstörung betroffen. Ebenso ist die 
Verwaltungszentrale der EWV, die Ketschenburg, schwerst beschädigt worden. Die Auswirkungen dieses 
Ereignisses werden die Kommunen, die Industriebetriebe, Geschäfte und Einzelhandel sowie die Kunden 
als auch die EWV noch weit bis ins nächste Geschäftsjahr und darüber hinaus betreffen.    



Der Bundestag hat im September 2021 ein Gesetz zur Errichtung eines Sondervermögens Aufbauhilfe 2021 
(Aufbauhilfeerrichtungsgesetz 2021 – AufbhEG 2021) verabschiedet. Es wurde ein nationaler Fonds Aufbau-
hilfe 2021 als Sondervermögen des Bundes gegründet. Der Fonds dient der Leistung von Hilfen in den vom 
Hochwasser im Juli 2021 betroffenen Ländern (Bayern, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Sachsen) zur 
Beseitigung der hierdurch entstandenen Schäden sowie zum Wiederaufbau der zerstörten Infrastruktur. 
Die Bundesregierung hat eine  Rechtsverordnung über die Verteilung und Verwendung der Mittel des Fonds 
und die Einzelheiten der Organisation und Durchführung erlassen. Die EWV wird zur Deckung der Schäden 
die Aufbauhilfe in Anspruch nehmen.   
  
2.3.  Branchensituation  
  
Der Energiesektor befindet sich in einer Phase grundlegender Veränderungen. Durch die Dekarbonisierung 
der Volkswirtschaften steht die Energiewirtschaft vor einer  
Schlüsseldekade des Wachstums. Denn mit Themen wie Erneuerbare Energien, EMobilität und Wasserstoff 
im Zuge der weltweiten Dekarbonisierung ist die Energiebranche zum wichtigen Problemlöser für die 
größte Herausforderung der Menschheit im 21. Jahrhundert geworden.   
Die Energieverteilnetze bilden das Rückgrat dieser Transformation, denn der Bedarf nach nachhaltiger 
Energie wächst mit der Dekarbonisierung ganzer Industrien und Lebensbereiche stetig. Jedes neue Wind-
rad, jede neue Ladesäule muss ans Netz angeschlossen und effizient in das Gesamtsystem integriert wer-
den. Privat-, Geschäfts- und Industriekunden sowie Kommunen fragen immer stärker Lösungen für ihre 
Dekarbonisierung nach. Mit ihren nachhaltigen Kundenlösungen leistet die Energiewirtschaft als Dekar-
bonisierungspartner wichtige Beiträge zum Klimaschutz.   
Auch im Bereich Mobilität eröffnen sich Wachstumschancen für die Branche. Das Ende der Neuproduktion 
von Fahrzeugen mit Verbrennungsmotoren ist immer mehr absehbar. Deshalb setzt die Energiewirtschaft 
noch entschlossener auf den Ausbau von leistungsfähiger Ladeinfrastruktur.   
Ein zusätzliches Wachstumspotenzial ergibt sich aus dem Hochlauf der Wasserstoffwirtschaft, denn gerade 
die kleinen und mittleren Unternehmen suchen nach Möglichkeiten, ihren CO2-Fußabdruck zu verkleinern. 
Mit den bestehenden Gasverteilnetzen und der Expertise in der kundennahen Energieinfrastruktur beste-
hen die besten Voraussetzungen für industriellen Zugang zu Wasserstoff.   
In diesem Kontext werden die Energiesysteme zunehmend von digitalen und vernetzten Anwendungen und 
Lösungen geprägt. Netze, Produkte und Kundenschnittstellen, aber auch interne Prozesse in den Energie-
unternehmen werden digitalisiert. Damit können die Energienetze sicher geführt und der Netzausbau opti-
miert werden. Die Digitalisierung ermöglicht in einem herausfordernden Regulierungsumfeld den daraus 
resultierenden Effizienzvorgaben gerecht zu werden. Gleichzeitig befindet sich das Netzgeschäft in einem 
herausfordernden regulatorischen Umfeld sowie in einem weiterhin intensiven Wettbewerb um Konzessi-
onen für das Betreiben der regionalen Strom- und  
Gasverteilnetze.  
  
2.4.  Energiepreisentwicklung  
  
Der Energieverbrauch in Deutschland ist im Geschäftsjahr 2021 insgesamt gestiegen. Während die Corona-
Maßnahmen im Jahr 2020 für einen deutlichen Rückgang der Nachfrage insbesondere nach Erdgas und 
Strom geführt haben, bewegen sich die Verbrauchswerte wieder auf Vor-Corona-Niveau. Der Stromver-
brauch ist infolge der konjunkturellen Erholung um 3,1 % gegenüber dem Vorjahr gestiegen. Der Erdgasver-
brauch liegt um 3,9 % ebenfalls über dem Vorjahresverbrauch. Hierzu haben neben der konjunkturellen 
Erholung und dem damit verbundenen Mehrverbrauch der Industrie auch die kühlen Temperaturen im 
Frühjahr beigetragen. Aufgrund einer witterungsbedingt geringeren Einspeisung Erneuerbarer Energien, 
insbesondere im ersten Halbjahr, wurde Gas zudem verstärkt zur Stromerzeugung eingesetzt.  



  
Der CO2-Zertifikatepreis lag 2021 im Jahresmittel bei rund 52 €/t CO2 und damit mehr als doppelt so hoch 
wie im Jahr zuvor.   
Eine Kombination ganz unterschiedlicher Faktoren hatte 2021 die Energiepreise auf breiter Front steigen 
lassen. Hauptursache war ein knappes Erdgasangebot, das auf eine weltweit steigende Gasnachfrage traf. 
Hinzu kam, dass die Großhandelspreise für Gas und Strom aufgrund höherer Kohle- und CO2-Preise nach 
oben kletterten.   
Dabei ist der Anstieg von CO2-Preisen eine politisch durchaus erwünschte Entwicklung: Verbraucher sollen 
dadurch zum Umstieg auf klimafreundlichere Technologien motiviert werden – beispielsweise auf Elektro-
fahrzeuge. Um zusätzliche Anreize für Emissionsminderungen zu schaffen, hatte unter anderem Deutsch-
land bereits 2019 mit dem Brennstoffemissionshandelsgesetz (BEHG) die Grundlage für eine Bepreisung 
von CO2-Emissionen im Gebäude- und Verkehrsbereich geschaffen.  
  
Strompreise  
Die Großhandelspreise für Strom sind im Geschäftsjahr 2021 auf den höchsten Stand seit 12 Jahren gestie-
gen. Hier haben sich insbesondere die höheren Preise für CO2Emissionszertifikate infolge der verschärften 
Klimaschutzziele der Europäischen Union sowie für fossile Brennstoffe ausgewirkt. Dementsprechend ist 
der durchschnittliche Strompreis für kleinere bis mittlere Industriebetriebe (ohne Stromsteuer) im Durch-
schnitt um rund 20 % höher als im Vorjahr. Hingegen haben die zeitversetzt wirkenden geringeren 
 Strom-Großhandelspreise  der  Vorjahre  bei  leicht  höheren Netznutzungsentgelten zu 
um circa 1 % höheren Strompreisen für Privatkunden auf durchschnittlich 32,16 ct/kWh geführt.  
In der Praxis zeigten sich erhebliche Unterschiede in Bezug auf den Anstieg der Stromgroßhandelspreise: 
Die durchschnittlichen Strompreise variierten im September 2021 in Europa zwischen 50 und 196 €/MWh. 
In Oktober lag der Strompreis in Deutschland am so genannten Spotmarkt (dort wird Strom kurzfristig ge-
handelt) durchschnittlich bei rund 140 €/MWh und stieg im Verlauf des Novembers auf durchschnittlich 
über 160€/MWh an. Zum Vergleich: Im Jahr 2019 lagen die Strompreise am Spotmarkt bei durchschnittlich 
38 €/MWh.   
  
Gaspreise  
Auch die Großhandelspreise für Erdgas sind im Geschäftsjahr 2021 im Vergleich zum Vorjahr deutlich ge-
stiegen. Sie erreichten Anfang Oktober Rekordwerte und blieben auf hohem Niveau. Im Kurzfristhandel no-
tierte Erdgas im Oktober in Deutschland bei durchschnittlich 91,03 €/MWh und damit über 80 €/MWh höher 
als im Jahresmittel 2020. Im Verlauf des Novembers schwankte der Preis im Kurzfristhandel zwischen 65 
und 90 €/MWh. Die Großhandelspreise sowohl für Strom als auch für Gas stiegen weiter an und erreichten 
im Dezember Höchststände.  
Dies ist im Wesentlichen auf ein knappes Erdgasangebot bei steigender  
Erdgasnachfrage aufgrund des wirtschaftlichen Aufschwungs nach den CoronaEindämmungsmaßnahmen 
sowie der kühleren Witterung zurückzuführen. Während sich die Preise für Industriekunden infolge der ge-
stiegenen Großhandelspreise gegenüber dem Vorjahr in etwa verdoppelt haben, sind die Preise für Privat-
kunden bei leicht höheren Netznutzungsentgelten durchschnittlich um rund 20 % höher als im Vorjahr.  
  
  
2.5.   Wichtige Ereignisse des Jahres  
  
 Vision und Leitbild   
  
In 2020/21 wurde ein neuer Strategieentwicklungsprozess bei der EWV implementiert. Im Rahmen verschie-
dener Strategieworkshops auf Geschäftsleitungsebene wurden sowohl ein neues Selbstverständnis des 



Unternehmens „Stark in der Region“ erarbeitet als auch die strategischen Zielrichtungen aktualisiert. In 
diesem Prozess waren auch interessierte Mitarbeiter eingebunden. Die neue Strategie basiert auf 3 Säulen:   

- Kunde & Wachstum,  - Digita-
lisierung sowie  - Unterneh-
menskultur.   

Als Unterbau der Säulen dient die Nachhaltigkeit. Die aktualisierte Strategie wurde der Belegschaft auf 
verschiedenen Wegen vorgestellt und erläutert.  
  
Hochwasserkatastrophe  
  
Im Juli 2021 war die EWV schwer von der Hochwasserkatastrophe in der Region betroffen. Der Hauptsitz in 
Stolberg wurde massiv beschädigt und ist bis mindestens Ende 2022 nicht nutzbar. Die IT der EWV hat große 
Schäden erlitten. Die Mitarbeiter arbeiten größtenteils im Homeoffice. Es bestehen Ausweichmöglichkeiten 
in die Räumlichkeiten der Regionetz in Weisweiler und Aldenhoven. In der Region hat sich die EWV als ver-
lässlicher Partner während der Krise gezeigt. Die öffentliche Resonanz auf den Umgang mit den betroffenen 
Kunden war insgesamt sehr positiv.   
Infolge der Schäden durch Starkregen und Hochwasser im Juli 2021 wird die EWV Wiederaufbauhilfen im 
Rahmen der Förderrichtlinie Wiederaufbau Nordrhein-Westfalen vom 10.09.2021 beantragen. Die hierfür 
erforderlichen Gutachten sind bei anerkannten unabhängigen Gutachtern und Sachverständigen beauf-
tragt. Sobald die Gutachten erstellt sind, werden die Anträge zum Erhalt der Billigkeitsleistungen in 2022 
eingereicht.  
  
Corona  
  
Die Pandemie hat auch 2021 das Arbeitsleben der EWV bestimmt. Eine Rückkehr aus dem Homeoffice war 
für September geplant. Die Hochwasserkatastrophe machte diese Planungen zunichte. Events und Veran-
staltungen fielen aus. Dazu zählen Messen, Sponsoringevents und eigene Veranstaltungen.   
  
 Markenpositionierung  
 
Die EWV hat 2021 eine komplett neue Markenpositionierung erarbeitet und eingeführt. Als deutliche Ab-
grenzung zum Wettbewerb und als Antwort auf die Kundenanforderungen und -wünsche lauten die neuen 
Markenausprägungen der EWV: naturschützend, regional, partnerschaftlich und kompetent. Die Marke wird 
in allen Unternehmensbereichen etabliert. Das Handeln der EWV wird sich künftig an diesen Werten orien-
tieren.  
 
EWV-Internetseite  
  
Mitte November hat die EWV einen kompletten Relaunch ihrer Internetseite vollzogen. Das Ziel der Seite ist 
nun neben Kundenbindung auch Kundengewinnung. Somit ist unter anderem der Tarifrechner direkt auf 
der Startseite auffindbar. Die Nutzung über mobile Endgeräte wie Smartphones oder Tablets wurde opti-
miert.   
 
 
 



 
2.6.  Finanzielle und nicht finanzielle Leistungsindikatoren  
 
Zur Steuerung des operativen Geschäfts der EWV werden verschiedene Kennzahlen genutzt. Zu den finan-
ziellen Leistungsindikatoren zählen insbesondere die Umsatzerlöse, das Jahresergebnis und die Investitio-
nen.   
  
Die Umsatzerlöse werden beeinflusst durch Mengen- und Preiseffekte. Während die Preise unter den gege-
benen Wettbewerbsbedingungen von der Gesellschaft beeinflusst werden können, entzieht sich die Men-
genkomponente je Kunde weitestgehend dem Einfluss der EWV und wird vor allem durch Konjunktur und 
Witterung determiniert.  
  
Jahresergebnis: Die Kennziffer ist definiert als Jahresüberschuss. Das Jahresergebnis beträgt in 2021 19,0 
Mio. € gegenüber 18,4 Mio. € im Vorjahr. Die Entwicklung des Jahresergebnisses ist demnach geringer als 
dies in der Prognose des Vorjahres (19,4 Mio. €) geplant war. Hauptursache waren vor allem eine gesunkene 
Rohmarge aufgrund gestiegener Beschaffungspreise sowie die Aufwendungen im Zusammenhang mit der 
Flutkatastrophe.  
  
Investitionen: Die EWV investierte in 2021 Mio. 4,0 Mio. € (Vorjahr: 4,4 Mio. €, geplant waren 5,5 Mio. €). Im 
Bereich Energiedienstleistungen wurden 1,8 Mio. € in ContractingAnlagen investiert. Die gegenüber der Pla-
nung geringeren Investitionen beziehen sich fast ausschließlich auf das Contracting. Pandemiebedingt und 
dem Leitgedanken der EWV folgend, Kunden und Mitarbeiter zu schützen, waren persönliche Beratungen 
vor Ort wie im Vorjahr nur sehr eingeschränkt möglich.   
  
Nichtfinanzielle Leistungsindikatoren kommen aus dem nicht finanzbezogenen Bereich. Hier steuert die 
EWV den Vertrieb insbesondere über die Absatzmengen an Strom und Gas. In 2021 hat die EWV 741 GWh 
Strom (Vorjahr: 707 GWh, geplant 801 GWh) und 1.628 GWh Gas (Vorjahr 1.315 GWh, geplant 1.381 GWh) ab-
gesetzt.  
   
2.7.  Umsatz in den wichtigsten Geschäftsfeldern  

   
Die Umsatzerlöse des Geschäftsjahres 2021 belaufen sich auf 276,9 Mio. € (Vorjahr: 251,8 Mio. €, jeweils nach 
Abzug von Energiesteuern). Davon entfallen auf den Stromverkauf 151,4 Mio. € (Vorjahr: 136,0 Mio. €) und 
auf den Erdgasverkauf 77,9 Mio. € (Vorjahr: 70,1 Mio. €) sowie 3,3 Mio. € (Vorjahr: 2,4 Mio. €) auf die Wärme-
versorgung und das Contracting.   
   
Mit dem assoziierten Verteilnetzbetreiber wurden 25,7 Mio. € (Vorjahr: 27,8 Mio. €) an  
Pachtentgelten, Konzessionsweitergaben und Dienstleistungserlösen erzielt. Die übrigen Umsatzerlöse be-
tragen 18,6 Mio. € (Vorjahr: 15,5 Mio. €). Diese resultieren aus der Betriebsführung für die Wasserwerke, aus 
weiterberechneten Betriebsaufwendungen sowie Investitionskosten, dem Betrieb von Straßenbeleuch-
tungsanlagen, dem Dienstleistungsgeschäft und der Auflösung von Baukostenzuschüssen.  
  
Die Umsatzerlöse liegen aufgrund erhöhter Absatzmengen im Gas sowie insbesondere bedingt durch Preis-
effekte sowohl im Strom- als auch Gasbereich um 14,6 Mio. € über der Prognose des Vorjahres (262,3 Mio. 
€).  
  
 



Entwicklung im Stromsegment   
 
In diesem Jahr konnte ein deutlicher Anstieg der Großhandelspreise für Strom verzeichnet werden. Wäh-
rend sich die Preise von Januar bis August kontinuierlich, aber noch mit moderaten Steigerungsraten ver-
teuerten, kam es im September zu einem ersten exponentiellen Anstieg. Hier verdoppelte sich der Preis für 
das Jahresband 2022 von etwa 80 €/MWh Ende August auf 160 €/MWh am 5. Oktober 2021. In der Folgezeit 
konsolidierten sich die Preise auf hohem Niveau zwischen 100 und 130 €/MWh. Ab Mitte November setzte 
dann ein zweiter exponentieller Anstieg bis kurz vor Weihnachten ein. In der Spitze wurden Preise von über 
300 €/MWh erreicht, die jedoch nur wenige Tage Bestand hatten. Dennoch ging das Jahr 2021 mit Notierun-
gen über 200 €/MWh zu Ende und damit mit vierfach höheren Preisen als 2020.  
 
Neben den bereits erwähnten höheren Preisen für CO2-Emissionszertifikate haben sich vor allem die 
Knappheiten bzw. die für den weiteren Verlauf des Winters erwarteten Knappheiten beim Gas ausgewirkt. 
Dadurch haben sich vor allem die kurzfristigen Produkte verteuert. Weiterhin haben politische Spannungen 
mit dem für Westeuropa wichtigen Gaslieferanten Russland (Ukraine, Nordstream 2) preistreibend gewirkt. 
Schließlich hat der sich fortsetzende Ausstieg aus der Stromerzeugung aus Kernenergie und Kohle ebenso 
nicht zur Entspannung beigetragen. Diese Entwicklungstendenzen wurden dann auch durch den Ausgang 
der Bundestagswahl sowie die daraus folgende Regierungsbeteiligung der Grünen befördert.  
 
Analog der Beschaffungsstrategie der EWV wurden für das Jahr 2021 insgesamt 89 Einzelverträge über un-
terschiedlich große Teilmengen zu verschiedenen Zeitpunkten mit insgesamt neun verschiedenen Lieferan-
ten abgeschlossen.  
 
In 2021 konnte auf eine Preiserhöhung für Privatkunden und kleinere Gewerbekunden im Stammgebiet der 
EWV, in unterschiedlichen Produktkategorien, verzichtet werden. Die gestiegenen Netzentgelte und Be-
schaffungskosten wurden durch die sinkende EEGUmlage großteils kompensiert. Dies führte zu geringeren 
Kundenabwanderungen. Kundenbewegungen werden auch weiterhin durch den intensiven Wettbewerb in 
den unterschiedlichen Vertriebskanälen unvermeidlich sein. Das große Portfolio an Kundenbindungsmaß-
nahmen wie z.B. Förderprogramme und Mehrwertleistungen, der intensive Einsatz von Außendienstmitar-
beitern und weiteren Vertriebs- und Kommunikationskanälen konnte in diesem Jahr corona- und hochwas-
serbedingt nur teilweise ausgeschöpft werden. Zudem wurde die Akquise über die externe Marke „enerS-
witch“ eingestellt und eine Trennung von nicht werthaltigen Kunden vollzogen. Durch Lieferanteninsolven-
zen sind einige tausend Kunden in unsere Grund- und Ersatzversorgung überführt worden.   
Zudem konnten mit rund 30 verkauften PV-Anlagen einige Kunden auf regenerative Energien überführt wer-
den und dies trotz der schwierigen Pandemie- und Hochwasserlage. Im Ergebnis konnte somit erreicht wer-
den, dass die Kundenanzahl nahezu konstant geblieben ist.   
  
Die Verträge mit Geschäftskunden werden unter Berücksichtigung der gegebenen Wettbewerbssituation 
(Preisdruck) und Orientierung an dem jeweiligen Niveau der Strombörse EEX verhandelt. Die Geschäftskun-
den-Positionierung mit der Marke „energyline“, unter der das gesamte Beratungs- und Dienstleistungs-
portfolio sowie die Produkte für den Commodity-Bereich zusammengefasst sind, wird weiter intensiv am 
Markt etabliert. Das über die Marke transportierte Image und die Leistungsspektren sollen insbesondere 
die weitere Ausrichtung im Energiedienstleistungsgeschäft stützen. Insgesamt stabilisiert sich das Ge-
werbe- und Geschäftskundensegment.  
  
Im Strom liegt die Absatzmenge an Endkunden 2021 bei 741 GWh und damit über der Abgabemenge des 
Vorjahres (707 GWh inkl. periodenfremder Effekte). Die Abweichung resultiert vor allem durch den Anstieg 
von rd. 49 GWh (inkl. periodenfremder Effekte) im Key Account Segment. Die Stromabsatzmenge verteilt 



sich im Wesentlichen mit 224 GWh auf private Haushalte, 60 GWh auf Gewerbekunden sowie mit 458 GWh 
auf Geschäftskunden, Kommunen und Großkunden. Gegenüber der Prognose aus 2020 für  
2021 wurden 47 GWh weniger abgesetzt, die i. W. aus Mengenrückgängen im Geschäftskundensegment sowie 
aus der externen Akquise (GWK) resultieren. Der Stromabsatz wurde dabei zu rund 19 % über E.ON und zu 
81 % über fremde Händler beschafft.  
  
Entwicklung im Erdgassegment   
  
Die Preisentwicklung am Großhandelsmarkt für Erdgas vollzog sich nahezu identisch zur bereits oben be-
schriebenen Entwicklung bei den Strompreisen. Der Gaspreis verteuerte sich im ersten exponentiellen An-
stieg von 15 €/MWh auf 66 €/MWh für das Jahresprodukt 2022. Die zweite exponentielle Steigerung endete 
erst am 22. Dezember bei 140 €/MWh. Ursächlich für diese Entwicklungen sind aufgetretene Knappheiten 
des Energieträgers Erdgas. Zum einen waren die Gasimporte von Flüssigerdgas (LNG) auf einem geringen 
Niveau, da die ebenso sehr hohen weltweiten Gaspreise (v.a. in Asien) dazu führten, dass LNG eher dorthin 
geliefert wurde. Zum anderen wurde auch aus Russland weniger Erdgas geliefert als in den Vorjahren. Daher 
waren die Gasspeicher in Westeuropa zu Beginn des Winters nur zu etwa zwei Dritteln gefüllt und es mach-
ten sich mit kälteren mittelfristigen Wettervorhersagen Sorgen um die Versorgungssicherheit breit.  
  
Analog der Beschaffungsstrategie der EWV wurden für das Gaswirtschaftsjahr 2021/22 (01. Oktober bis 30. 
September des Folgejahres) insgesamt 32 Einzelverträge mit unterschiedlich großen Teilmengen zu ver-
schiedenen Zeitpunkten mit insgesamt 9 verschiedenen Lieferanten geschlossen.  
  
Im Kundensegment Privatkunden und kleinere Gewerbekunden wurde in 2021 eine Preisanpassung der 
Grundversorgung und des Produktes regioErdgas Basis zum 1. Dezember 2021 durchgeführt. Die Kundenan-
zahl konnte durch geringere Kundenverluste konstant gehalten werden und sogar ein ganz leichter Anstieg 
verzeichnet werden. Erfreulicherweise konnte die Zahl der verkauften Wärmecontractinganlagen auf 109 
Anlagen gebracht werden.  
  
Im Kundensegment Geschäftskunden bleibt es bei einem intensiven Wettbewerb. Die Akquise von Kunden 
außerhalb des lokalen Umfelds wurde wegen der Pandemie eher selektiv vorgenommen. Im angestammten 
Gebiet ist es das Ziel, eine Balance zwischen Kundenverlusten und Kundenzugewinnen bei den Gaskunden 
zu erreichen. Dies ist in 2021 gelungen.    
  
Die Erdgasabsatzmenge 2021 liegt mit rund 1.628 GWh insgesamt 313 GWh über der des Vorjahres (1.315 
GWh). Die Mengenabweichung resultiert überwiegend aus temperaturbedingten Mehrverbräuchen. Gegen-
über der Prognose aus 2020 für 2021 wurden 252 GWh mehr abgesetzt, die i. W. aus Temperatureffekten in 
den Segmenten Haushalts-, Gewerbe- und Geschäftskunden resultieren. Der Gasabsatz wurde dabei zu 
rund 11 % über E.ON und zu 89 % über fremde Händler beschafft.  
  
 2.8.  Jahresergebnis   
  
Das Geschäftsjahr 2021 schließt mit einem Jahresüberschuss i. H. v. 19,0 Mio. € (Vorjahr: 18,4 Mio. €). Im 
Verhältnis zur Planung i. H. v. 19,4 Mio. € wurde demnach ein um 0,4 Mio. € niedrigeres Ergebnis erzielt. 
Wesentlicher Grund hierfür sind sowohl eine gesunkene Rohmarge aufgrund gestiegener Beschaffungs-
preise als auch die Aufwendungen im Kontext der Flutkatastrophe. Gegenläufig wirkten sich vor allem das 
Beteiligungs- sowie das Steuerergebnis aus.  
  
 
 



Die auf die wesentlichen Posten reduzierte Gewinn- und Verlustrechnung stellt sich wie folgt dar:  
  
 2021 2020 Veränderung 
 TEuro % TEuro % TEuro % 
Umsatzerlöse 276.936 100,0% 251.815 100,0% 25.121 10,0% 
Materialaufwand -219.940 -79,4% -190.785 -75,8% -29.155 -15,3% 
Rohergebnis 56.996 20,6% 61.030 24,2% -4.034 -6,6% 
Andere betriebliche Erträge 4.518 1,6% 2.209 0,9% 2.309 104,5% 
Personalaufwand -22.758 -8,2% -23.419 -9,3% 661 2,8% 
Andere betriebliche Aufwendungen -29.175 -10,5% -27.218 -10,8% -1.957 -7,2% 
Betriebsergebnis 9.581 3,5% 12.602 5,0% -3.021 -24,0% 
Beteiligungsergebnis 15.332 5,5% 13.755 5,5% 1.577 11,5% 
Zinsergebnis -4.407 -1,6% -4.358 -1,7% -49 -1,1% 
Steuerergebnis -1.511 -0,5% -3.611 -1,4% 2.100 58,2% 
Jahresüberschuss 18.995 6,9% 18.388 7,3% 607 3,3% 

  
Die Umsatzerlöse nahmen um 10,0 % bzw. 25,1 Mio. € gegenüber dem Vorjahr auf 276,9 Mio. € zu; im Ver-
hältnis zur Planung i. H. v. 262,3 Mio. € ergab sich ein Anstieg i. H. v. 14,6 Mio. €.   
  
Im Gasgeschäft zeigen sich deutliche, temperaturbedingte Mengeneffekte, welche dazu führen, dass die 
Gaserlöse von 70,1 Mio. € um 7,8 Mio. € auf 77,9 Mio. € zunahmen.   
  
Die Stromerlöse sind gegenüber dem Vorjahr deutlich um 15,3 Mio. € auf 151,4 Mio. € gestiegen, insbeson-
dere bedingt durch Preiseffekte sowie aufgrund einer gestiegenen GWh-Absatzmenge (+49 GWh) im Key 
Account Segment.   
  
Die Erlöse aus Fernwärme und Contracting sind ebenfalls aufgrund der Temperatureffekte, aber auch 
durch zusätzliche Anlagen/Kundengewinne, gegenüber dem Vorjahr von 2,4 Mio. € auf 3,3 Mio. € gestiegen.  
  
Der Materialaufwand erhöhte sich im Vergleich zum Vorjahr aufgrund gestiegener Großhandelspreise so-
wie der erhöhten Absatzmenge um 29,2 Mio. € auf 219,9 Mio. €. Die Strom- und Gasbezugskosten lagen 
deutlich über dem Vorjahresniveau.   
  
Die Netzentgelte sind im Vergleich zum Vorjahr sowohl im Strom- als auch im Gassegment gestiegen. Ge-
genläufig wirkte die Senkung der EEG-Umlage.  
  
Das Rohergebnis liegt im Geschäftsjahr bei 57,0 Mio. € (Vorjahr: 61,0 Mio. €) bzw. 20,6 % der Umsatzerlöse, 
was eine Reduzierung i. H. v. 6,6 % bedeutet.   
  
Die anderen betrieblichen Erträge beinhalten neben Rückstellungsauflösungen i. H. v. 1,0 Mio. € (Vorjahr: 
0,8 Mio. €) insbesondere Ansprüche auf Wiederaufbauhilfen (1,1 Mio. €) sowie Versicherungsleistungen (1,0 
Mio. €) in Folge eingetretener Schäden durch die Flutkatastrophe im Juli 2021.  
  
Der Personalaufwand beträgt 22,8 Mio. € und reduzierte sich um 2,8 % gegenüber dem Vorjahr.    
  
Die Abschreibungen erhöhten sich gegenüber dem Vorjahr um 0,3 Mio. € auf 3,0 Mio. €.  
  



Die anderen betrieblichen Aufwendungen erhöhten sich im Vergleich zum Vorjahr um 2,0 Mio. € bzw. 7,2 %, 
insbesondere auch begründet durch die zusätzlichen Aufwendungen im Zusammenhang mit der Flutkata-
strophe (3,4 Mio. €). Gegenläufig wirkten sich vor allem die geringeren Aufwendungen für externe Dienst-
leister aus.  
  
Das Betriebsergebnis verringerte sich im Wesentlichen aufgrund des geringeren Rohergebnisses um 3,0 
Mio. € auf 9,6 Mio. €.  
  
Das negative Zinsergebnis beträgt 4,4 Mio. € (Vorjahr: 4,4 Mio. €) und resultiert im Wesentlichen aus dem 
Zinseffekt für die Bewertung der Pensionsrückstellung. Der Zinsaufwand im Geschäftsjahr beträgt hierfür 
3,8 Mio. € (Vorjahr: 3,9 Mio. €). Die Zinsaufwendungen – resultierend aus der Kreditaufnahme – liegen im 
Geschäftsjahr unverändert bei 0,6 Mio. €.    
  
Das Beteiligungsergebnis liegt bei 15,3 Mio. € (Vorjahr: 13,8 Mio. €) und resultiert im Wesentlichen aus der 
Ausgleichszahlung der Regionetz i. H. v. 13,9 Mio. € (Vorjahr 12,2 Mio. €).  
  
Der Ertragsteueraufwand schlägt im Geschäftsjahr 2021 mit einem Betrag i. H. v. 1,5 Mio. € (Vorjahr: 3,6 Mio. 
€) zu Buche. Die Steuerquote (Ertragsteuern/Ergebnis vor Ertragsteuern) beträgt im Geschäftsjahr 7,3 % 
(Vorjahr: 16,4 %). Grund hierfür ist neben der steuerfreien Behandlung des Ausgleichbetrags der Regionetz 
insbesondere eine den Steueraufwand mindernde Auflösung von Steuerrückstellungen im Zusammenhang 
mit der im Berichtsjahr abgeschlossenen Betriebsprüfung.   
  
Die Umsatzrendite liegt im Geschäftsjahr aufgrund höherer Beschaffungskosten leicht verringert bei 6,9 % 
(Vorjahr: 7,3 %). Unter Berücksichtigung des Jahresergebnisses von 19,0 Mio. € wurde wie im Vorjahr eine 
Eigenkapitalrendite (Basis: Eigenkapital zu Beginn des Geschäftsjahres) von 33,2 % (Vorjahr: 33,0 %) erzielt. 
Die EBIT Marge beträgt 3,6 % (Vorjahr: 5,1 %).   
    
2.9.  Investitionen   
  
Im Berichtsjahr 2021 erfolgten Investitionen i. H. v. 4,0 Mio. € in den Bereichen. Betriebs- und Geschäfts-
ausstattung, Energiedienstleistungen sowie den immateriellen Vermögensgegenständen. Des Weiteren er-
folgten Kapitalrückführungen von Beteiligungen im Bereich des Finanzanlagevermögens.   
Von den Investitionen in Energiedienstleistungen beziehen sich rd. 2,1 Mio. € auf das Segment Privat- und 
Geschäftskunden. Hierbei handelt es sich im Wesentlichen um Investitionen im Bereich des Anlagen-
contractings mit Heiz- und KWK-Anlagen sowie Fernwärme und Quartierskonzepte.   
  
Im Bereich der Finanzinvestitionen ist insbesondere auf die Kapitaleinzahlung bei der RurEnergie GmbH i. 
H. v. 0,1 Mio. € sowie die Kapitalrückführungen der Windpark Eschweiler Beteiligungs GmbH sowie der 
GREEN GECCO Beteiligungsgesellschaft mbH & Co. KG i. H. v. jeweils 0,2 Mio. € hinzuweisen.  
  
 
 
 
 
 
 
 
  



2.10.  Vermögenslage   
  

 
 
Die Bilanzsumme erhöhte sich um 16,1 Mio. € von 210,3 Mio. € auf 226,4 Mio. €. Grund hierfür ist im Wesent-
lichen ein Anstieg der Rückstellungen, insbesondere bedingt durch die erstmalige Bilanzierung der Abga-
beverpflichtung von Emissionszertifikaten auf Grundlage des Brennstoffemissionshandelsgesetzes (7,2 Mio. 
€) sowie den Anstieg ausstehender Rechnungen (7,3 Mio. €).   
  
Die Anlagenintensität liegt bei 68,0 % (Vorjahr: 73,6 %).   
  
Das Eigenkapital zeigt sich erhöht um 4,4 % bei 26,4 % der Bilanzsumme.   
  
Die Rückstellungen sind geprägt von den Pensionsrückstellungen, welche zum Bilanzstichtag 55,1 Mio. € 
(Vorjahr: 54,2 Mio. €) betragen. Diese machen 24,4 % der Bilanzsumme aus.   
  
Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten reduzierten sich in Folge der planmäßigen Tilgungen 
leicht um 0,9 % auf 54,6 Mio. €.  
 
2.11.  Finanzlage   
  
Die Gesellschaft unterhält eine Kreditlinie, welche durch temporäre und saisonal stark volatile Zahlungs-
schwankungen in Anspruch genommen wird.   
  



Im Geschäftsjahr war aufgrund der Profitabilität der Gesellschaft und aufgrund der nachschüssigen Verein-
nahmung der Abschläge der Tarifkunden am letzten Werktag im Monat sowie durch die Kreditlinie jederzeit 
das finanzielle Gleichgewicht gewährleistet.   
  
Die nachstehende Kapitalflussrechnung zeigt die Zahlungsströme getrennt nach CashFlow aus operativem 
Geschäft sowie aus der Investitions- und Finanzierungstätigkeit auf:  
  

 
* angepasste Darstellung aufgrund einer Neudefinition des Finanzmittelfonds  
  
Der Cash-Flow aus der laufenden Geschäftstätigkeit zeigt sich niedriger. Er ist um 14,1 Mio. € rückläufig und 
liegt im Geschäftsjahr bei 3,1 Mio. €.   
  
Generell wird dieser zum einen in besonderem Maße durch die Kundenabschlagszahlungen im Tarifkun-
denbereich und zum anderen durch den Ablesetag und die damit einhergehenden Abrechnungstage der 
Jahresabrechnungen der Tarifkunden beeinflusst (rollierendes Abrechnungsverfahren). Die Abschlagszah-
lungen in diesem Kundensegment werden – basierend auf der Absatzmenge des zurückliegenden Jahres 
und des zum Zeitpunkt der Endabrechnung gültigen Verkaufspreises – für die nächste Abrechnungsperiode 
festgesetzt. Je nach Witterung (Gas) im zurückliegenden Zeitraum kann die Abschlagszahlung für das tat-
sächliche Verbrauchsverhalten zu hoch oder zu niedrig ausfallen, dementsprechend sind die Auswirkungen 
auf die Finanzierung der Bezugskosten bei der EWV. Darüber hinaus kommt das mögliche geänderte Preis-
niveau zum Tragen, welches erst mit der Endabrechnung realisiert wird und somit erst in künftigen Ab-
schlagszahlungen berücksichtigt wird. Die Einzahlungen seitens der Kunden und Auszahlungen an die 
Strom- und Gaslieferanten sowie Zahlungen an die Verteilnetzbetreiber für Netzentgelte unterliegen star-
ken Zahlungsstromschwankungen.   
  
Im Berichtsjahr hat dies dazu geführt, dass die aufgrund der gestiegenen Beschaffungskosten abgegrenzten 
Umsatzerlöse höher sind als die bisher auf Basis der letzten Endabrechnung erhaltenen Abschlagszahlun-
gen. Dementsprechend hat der im Vergleich zum Vorjahr um EUR 12,0 Mio. erhöhte Forderungsbestand aus 
Lieferungen und Leistungen zu einem Rückgang des Cash-Flow aus laufender Geschäftstätigkeit geführt.  
  
Der Cash-Flow aus der Investitionstätigkeit beträgt 11,9 Mio. € und hat sich im Vergleich zum Vorjahr um 5,7 
Mio. € vermindert. Im Wesentlichen beinhaltet der Cash-Flow aus Investitionstätigkeit die Vorweggewinn-
ausschüttung der Regionetz i. H. v. 13,5 Mio. € und weitere Beteiligungserträge i. H. v. 1,4 Mio. €. Demgegen-
über stehen insbesondere Auszahlungen für Investitionen in die immateriellen Vermögensgegenstände i. 
H. v. 0,7 Mio. € sowie für Investitionen in das Sachanlagevermögen i. H. v. 4,0 Mio. €. Der höhere Cash-Flow 
des Vorjahres war im Wesentlichen dadurch bedingt, dass die Regionetz einen Anteil von 7,0 Mio. € der 
Ausgleichszahlung aus 2019 erst in 2020 an die EWV ausgezahlt hat.  
  



Der Cash-Flow aus der Finanzierungstätigkeit i. H. v. -20,4 Mio. € beinhaltet im Wesentlichen die Gewinn-
ausschüttung des Vorjahresergebnisses i. H. v. 16,5 Mio. € (Vorjahr: 17,0 Mio. €) sowie Darlehenstilgungen i. 
H. v. 3,2 Mio. €. Im Vorjahr war der Cash-Flow noch wesentlich durch die Darlehensaufnahme von 23,0 Mio. 
€ beeinflusst. Zum Bilanzstichtag werden 37,3 Mio. € (Vorjahr: 40,5 Mio. €) Darlehensverbindlichkeiten aus-
gewiesen. Die Gesellschaft ist damit fristenkongruent finanziert.   
  
Der Finanzmittelfonds zum Ende des Geschäftsjahres beträgt 8,7 Mio. € und setzt sich zusammen aus einem 
kurzfristigen Kontokorrentkredit i. H. v. 17,3 Mio. €, Guthaben auf dem Girokonto der Sparkasse Aachen i. H. 
v. 9,3 Mio. € sowie Cashpool-Forderungen gegen die Regionetz und deren Beteiligungen i. H. v. 16,7 Mio. €. 
Er verminderte sich demnach um 5,4 Mio. €. Die Gesellschaft beansprucht – unter Hinzurechnung der Dar-
lehen – zum Bilanzstichtag 54,6 Mio. € Finanzkreditverbindlichkeiten. Der Anteil der Kurzfristfinanzierung 
liegt bei 37,6 %.  
  
Die Geschäftsführung der EWV bewertet die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft als stabil.  
  
2.12.  Personal- und Sozialbereich  
  
Im Geschäftsjahr 2021 beschäftigte die EWV durchschnittlich 254 (Vorjahr: 250) Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter. Am Ende des Geschäftsjahres befanden sich bei der EWV neun Menschen in einer Erstausbildung. 
Ausgebildet wurde in den Berufen  
  

• Industriekauffrau/-mann  
• Kauffrau/-mann für Büromanagement  

  
Im Berichtsjahr wurde eine Vielzahl von Berufsfelderkundungen, Schülerbetriebspraktika, Fachpraktika so-
wie Bachelor- und Masterarbeiten im kaufmännischen Bereich angeboten.   
  
An ehemalige Mitarbeiter und deren Hinterbliebene wurden im Geschäftsjahr 3,2 Mio. € an Versorgungsbe-
zügen gezahlt. Die Anzahl der Versorgungsempfänger (inkl. der Versorgungsempfänger, die ausschließlich 
über die Versorgungsanstalt des Bundes und der Länder (VBL) versorgt werden), belief sich auf 418.  
  
Personalentwicklung   
  
Im Zuge des Projekts EWV Zukunft wurden auch Mitarbeiter/innen ohne Führungserfahrung nach einem 
erfolgreichen Bewerbungsverfahren auf Führungspositionen versetzt. Zur Unterstützung des Prozesses 
„Vom Mitarbeiter zur Führungskraft“ startete am 6. November 2019 ein auf die besonderen Herausforde-
rungen abgestimmtes Führungskräfteentwicklungsprogramm. Dieses besteht aus fünf Modulen, in denen 
die neuen Führungskräfte mit modernen Führungstools vertraut gemacht werden und erforderliche Fach-
kenntnisse, z.B. Arbeitsrecht, vermittelt werden. Gleichzeitig können sich die neuen Führungskräfte vernet-
zen und über ihre neue Verantwortung austauschen.  
  
Im Kontext der Covid-19- Pandemie wurde ein Leitfaden für das Führen auf Distanz für alle Führungskräfte 
der EWV zur Verfügung gestellt. Darüber hinaus wurden vermehrt virtuelle Bildungsformate eingesetzt, um 
die fachliche und überfachliche Weiterbildung der Mitarbeiter und Führungskräfte sicherzustellen.  
  
 
  



Arbeitsschutz und Gesundheitsschutz   
  
Die Verpflichtung zur Einhaltung der Grundsätze von Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz obliegt je-
dem einzelnen Mitarbeiter (m/w/d). Die Führungskräfte haben hierbei eine Vorbildfunktion. Es gilt der 
Grundsatz: „Jeder Mitarbeiter (m/w/d) geht so gesund nach Hause, wie er (m/w/d) gekommen ist.“ Dies gilt 
umso mehr in Zeiten der Covid-19-Pandemie.  
  
2.13.  Klima- und Umweltschutz   
  
Klima- und Umweltschutz sind für die EWV Aufgaben mit hoher Priorität. Deshalb fördert die EWV den Aus-
bau umweltfreundlicher Energie und den effizienten Umgang mit Erdgas, Strom und Trinkwasser.  
  
Die  EWV  berät  mit  ihrem  Beratungsnetzwerk  verstärkt  zu  den  Themen  
Energieeinsparung, effiziente Technologien, Elektromobilität und erneuerbare Energien aktiv auf Veran-
staltungen, Messen und in den Beratungszentren und Rathäusern der Region. Darüber hinaus gibt es für 
Privatkunden ein attraktives begleitendes Förderprogramm. Im Jahre 2021 waren persönliche Beratungen 
aufgrund der Covid-19Pandemie nur beschränkt möglich.  
   
2.14.  Tätigkeitsabschlüsse   
  
Die EWV erbringt energiespezifische Dienstleistungen im Sinne des § 6b Abs. 1 EnWG gegenüber der Regio-
netz GmbH und ist somit verpflichtet, einen Tätigkeitsabschluss aufzustellen, prüfen zu lassen und offen-
zulegen.  
  
3. Chancen- und Risikobericht   
3.1.  Risikomanagement   
  
Bei der EWV orientiert sich das Risikomanagementsystem an der E.ON  
Funktionsrichtlinie FP-14 Risikomanagement.   
  
Ziel dieses Systems ist es, mögliche Risiken für die Gesellschaft durch unternehmenseinheitliche Regelun-
gen rechtzeitig zu identifizieren und entsprechend gegenzusteuern. Im Rahmen der Prozesse sollen aber 
auch Chancen und das damit einhergehende Ergebnispotenzial erkannt und genutzt werden. So wird das 
systematische Risikomanagement von EWV als aktives Instrument der Risikosteuerung sowie als integraler 
Bestandteil der Unternehmensführung genutzt.   
Im Rahmen des Systems werden die Risiken des laufenden Wirtschaftsjahres untersucht und bewertet. Er-
gebnis dieser Untersuchungen ist ein aktualisiertes Risikoportfolio, welches potenzielle und/oder unter-
nehmensgefährdende Risiken beinhaltet. Relevant im Sinne des Risikomanagementsystems sind solche Ri-
siken, die im Rahmen der Mittelfristplanung nicht oder nur teilweise berücksichtigt und insofern mit einer 
relativ höheren Unsicherheit behaftet sind. Der Umgang mit den im Rahmen des Risikomanagementprozes-
ses identifizierten und nach Kategorien zusammengefassten Risiken wird nachfolgend beschrieben.  
  
3.1.1. Absatzmarktrisiken  
  
Im Bereich Gas wirken milde Winter reduzierend auf die Absatzmenge. Das Einspar- und Substitutionsver-
halten der Kunden im Strom- und Wärmemarkt, sowie die zunehmende Strom-Eigenproduktion durch EEG-
Anlagen wirken ebenfalls absatzmindernd. Ergänzt wird dieses Absatzrisiko durch konjunkturelle 



Absatzrisiken sowie abnehmende Kundenzahlen und reduzierter Margengenerierung bedingt durch stei-
genden Wettbewerb.  
   
3.1.2. Beschaffungsmarktrisiken   
  
Zum Management der Risiken der Energiebeschaffung wird ein spezielles Risikohandbuch verwendet. Hier 
werden die Beschaffungsstrategien abgebildet und Mengen- und Preisrisiken beschrieben und bewertet. 
Damit können die Chancen der Großhandelsmärkte bei begrenztem Risiko genutzt werden.  
  
Das begleitende, regelmäßig tagende Risikokomitee überwacht die Einhaltung der Vorgaben und analysiert, 
bewertet und steuert die Risiken.  
  
Die für das Jahr 2021 benötigten Strom- und Gasmengen wurden überwiegend bereits im Laufe der Jahre 
2017 bis 2020 zu marktgerechten Preisen gekauft. Im Sinne einer Risikodiversifikation wurden Geschäftsab-
schlüsse mit verschiedenen Lieferanten zu unterschiedlichen Kaufzeitpunkten durchgeführt. Als Ergebnis 
eines professionellen Portfoliomanagements wurden einerseits standardisierte Handelsprodukte und an-
dererseits auch speziell auf die Bedürfnisse der EWV angepasste Produkte beschafft. Für die Lieferjahre 
2022 bis 2024 sind ebenfalls bereits Mengen entsprechend der Risikodiversifikation beschafft worden.  
  
3.1.3. Betriebsrisiken   
  
Betriebsrisiken können aus betrieblich-technischen Einflüssen entstehen, die die Leistungsfähigkeit des 
Unternehmens behindern. Die unternehmerische Tätigkeit bringt eine Vielzahl von operativen Prozess- und 
Projektrisiken mit sich. Beispiele hierfür sind ungeplante Betriebsunterbrechungen im EDV- oder administ-
rativen Bereich. Trotz Einleitung von Maßnahmen zur Risikovermeidung sind Betriebsrisiken jedoch nie 
gänzlich ausschließbar.   
  
Generell schützt die EWV sich gegen Risiken, die in unmittelbarem Zusammenhang mit der unternehmeri-
schen Tätigkeit stehen, durch adäquate Versicherungen. Haftungsrisiken sind durch eine entsprechende 
Betriebshaftpflichtversicherung abgedeckt.   
   
3.1.4. Finanzrisiken   
  
Finanzrisiken beinhalten Liquiditäts-, Preis- und Adressausfallrisiken sowie Zahlungsstromschwankungen. 
Sie können aus Finanztransaktionen im operativen Geschäft, der Finanzierungstätigkeit der EWV und der 
Wertveränderung von Bilanzposten resultieren. Die Risiken werden durch den kaufmännischen Bereich der 
EWV und dessen interne Sicherungssysteme durch monatliche Reportings und Kennzahlenanalysen laufend 
überwacht. Die Refinanzierung über Kreditlinien wird über eine solide Bonität der EWV sichergestellt.   
  
Das Beteiligungsergebnis steht in Abhängigkeit von der künftigen Entwicklung der Beteiligungsgesellschaf-
ten; nennenswerte Ergebnisrückgänge sind nicht auszuschließen, werden aber derzeit nicht erwartet. Die-
sem Risiko begegnet die Gesellschaft durch die laufende Überwachung der Beteiligungen.   
   
3.1.5. Umfeldrisiken   
  
Es bestehen nicht beeinflussbare Umfeldrisiken aufgrund von regulatorischen Einflüssen, durch die Ener-
giepolitik, durch Marktveränderungen oder aufgrund gesamtwirtschaftlicher Rahmenbedingungen. Unter 
diese Kategorie fallen auch Risiken aus Compliance, Governance und HSE (Health, Safety, Environment).  



  
Im Rahmen des Risikokomitees werden aktuelle Risiken untersucht und adäquate Gegenmaßnahmen be-
schlossen.  
   
3.1.6. Risiko-Portfolio   
  
Das Risiko-Portfolio der EWV wird turnusmäßig aktualisiert und dem Risikokomitee der EWV vorgestellt. 
Dieses Portfolio wird als Matrix dargestellt, bestehend aus den Dimensionen   
  

• Eintrittswahrscheinlichkeit des potenziellen Schadens (in Prozent) in den Ausprägungen:  
  

 Niedrig (>1 bis 10 %)  
 Mittel (>10 bis 20 %)  
 Hoch (>20 bis 50 %)  
 Sehr Hoch (>50 bis 100 %)  
  

und  
 

• Schadensklasse  im  Verhältnis  des  betrieblichen  Ergebnisses  in  den 
Ausprägungen:   

  
 Gering (0 bis 10 %)  
 Mittel (>10 bis 20 %)  
 Schwerwiegend (>20 bis 50 %)  
 Kritisch (>50 %)  
 Existenzbedrohend (ohne %-Angabe).  

  
  
Grundsätzlich werden im Risiko-Portfolio der EWV nur Risiken dargestellt, die weder in der Planung noch 
durch bilanzielle Vorsorgemaßnahmen berücksichtigt worden sind. Folgende Risiken wurden als wesentlich 
eingestuft:   
  

1. Erfordernis zur Einführung eines neuen ERP-Systems zur Ablösung der aktuell bestehenden Kon-
zernlösung ESM (Schadensklasse „Mittel“ und Eintrittswahrscheinlichkeit „Niedrig“), (3,0 Mio. €)  
  
Ursache könnte beispielsweise ein IT-Strategiewechsel innerhalb des Konzerns sein, der es für die 
EWV erforderlich macht, ein eigenes ERP-System aufzusetzen. Unter anderem das in diesem Fall 
fehlende Synergiepotenzial sowie hohe Migrationskosten wären wesentliche Kostentreiber.  
  

2. Erhöhte Vorkosten Strom und Gas (insbesondere Strombezug und EEG) können nicht über Preiser-
höhungen weitergegeben werden (Schadensklasse „Mittel“ und Eintrittswahrscheinlichkeit „Nied-
rig“), (2,0 Mio. €)  

  
Insbesondere im Commodity-Geschäft besteht das Risiko, dass bestimmte nicht beeinflussbare 
Vorkosten nicht oder nur unter Hinnahme eines kommerziellen Schadens weitergereicht werden 
können. Nennenswert sind hier insbesondere Strom-/Gasbezug,  schwankende Netznutzungsent-
gelte, gesetzliche Umlagen beispielsweise aus dem KWK- oder EEG-Gesetz oder auch Sonderbe-
lastungen (z.B. Smart Meter Rollout).  
  



3. Commodity-Lieferantenausfall (Schadensklasse „Schwerwiegend“ und Eintrittswahrscheinlichkeit 
„Niedrig“), (5,6 Mio. €)  

  
Das Risiko beschreibt den Ausfall eines Commoditylieferanten. In diesem Fall müssen die be-
schafften Energiemengen am Markt nachbeschafft werden. Je nach Zusammenstellung der offenen 
Positionen sowie des vorherrschenden Preisniveaus am Markt kann hieraus ein beträchtlicher 
Schaden entstehen.  

   
4. Spotmarktrisiko (Schadensklasse „Mittel“ und Eintrittswahrscheinlichkeit „Mittel“), (3,6 Mio. €)  
  

Das Risiko entsteht aus Abweichungen zwischen langfristig eingedeckten Mengen und kurzfristigen 
temperatur- und/oder konjunkturbedingten Verbrauchsschwankungen. Der Schaden ergibt sich 
entsprechend aus der Divergenz der Einkaufs- und Verkaufspreise. Je nach Preislage kann dieses 
Risiko allerdings auch einen positiven Effekt aufweisen.  
  

5. Gas Mindermarge aufgrund von Temperaturschwankungen (Schadensklasse  
„Gering“ und Eintrittswahrscheinlichkeit „Mittel“), (2,0 Mio. €)  

  
Abgebildet wird hier die Temperaturelastizität des Heizenergieverbrauchs. Mit steigender Außen-
temperatur sinkt der Gasverbrauch entsprechend. In der Planung werden Normaljahresdaten 
(Norm-GTZ) unterstellt, so dass in einem Warmjahr ein Minderabsatz zu verzeichnen ist. Das hier 
beschriebene Szenario beruht auf einer 9 %Normabweichung.  

  
6. Beschaffungspreisrisiko (Schadensklasse „Mittel“ und Eintrittswahrscheinlichkeit „Hoch“), (2,4 Mio. 

€)  
  

Marktpreisveränderungen während des Haltens von offenen Positionen, d.h. Energiemengen die 
absatzseitig bereits fixiert sind, jedoch noch nicht am Energiemarkt beschafft wurden.   
  

7. Zerstörung  der  Dienststelle  (Schadensklasse  „Schwerwiegend“  und  
Eintrittswahrscheinlichkeit „Niedrig“), (6,0 Mio. €)  

  
Es wird eine vollständige Zerstörung der Dienststelle im Szenario unterstellt bei der die Versiche-
rung nicht greift.   
   

3.1.7. Gesamtrisiko   
  
Die Überprüfung des gegenwärtigen Risikoszenarios führt zu der Erkenntnis, dass im Geschäftsjahr keine 
den Fortbestand des Unternehmens gefährdenden Entwicklungen bestanden haben und aus heutiger Sicht 
auch in absehbarer Zukunft nicht erkennbar sind.  
   
3.2.  Chancen  
Die durch das Hochwasser erlittenen Schäden sind zu einem bestimmten Teil erstattungsfähig über durch 
die Regierung aufgelegte Fördertöpfe. Ein bestimmter Teil wurde planerisch antizipiert. Für den Fall, dass 
die Fördersumme höher als erwartet ausfällt ergibt sich sowohl liquiditäts- als auch ergebnisseitig eine 
Chance.  
  
Die derzeit instabile Situation auf den Energiemärkten mit beträchtlichen Händlerinsolvenzen und der da-
mit verbunden Übernahme der freigewordenen Kunden durch den Vertrieb der EWV kann insgesamt zur 



einer Stabilisierung der Kundenbasis bei sowohl Privat- als auch Gewerbekunden und damit verbunden 
Ertragseffekten im mittleren sechsstelligen Bereich führen. Mit Blick auf die Bestandkunden ist davon aus-
zugehen, dass sich insgesamt die Wechselbewegung zu anderen Versorgern abschwächen wird.  
  
Kalte Nahwärmekonzepte und nachhaltige Energiekonzepte für Quartiere gewinnen politisch schneller an 
Bedeutung. Um dem Klimaneutralitätspfad gerecht zu werden, ist eine gesteigerte Nachfrage für Neubau-
gebiete und Bestandsquartiere sowie verbesserte Rahmenbedingungen hierbei zu erwarten (z.B bei netz-
dienlichen, dezentralen  
Zentralspeichern in Quartieren oder noch bessere Förderbedingungen, schnellere Genehmigungsverfahren 
für einzelne Windräder etc.). EWV profitiert durch Umsetzung der Energiekonzepte mit langfristiger Wärme- 
und Stromlieferung sowie gegebenenfalls auch durch bezahlte Planungsleistungen für Dritte. Dank der 
neuen Rahmenparameter besteht durchaus die Chance 1 bis 2 Quartiere pro Jahr mehr zu realisieren als 
planerisch unterstellt.  
  
Durch den angedachten Wegfall der EEG Umlage ab 2023 und der deutlichen Reduktion zum Jahr 2022 erge-
ben sich neue Geschäftsmodelle im Bereich Photovoltaik. Es wird nicht mehr das oberste Ziel sein, die EEG 
Umlage in den PV-Geschäftsmodellen zu vermeiden. PPA Modelle im Kleinstsegment könnten insbesondere 
in Kombination mit kommunal getriebenen PV-Ausbauwünschen an Bedeutung gewinnen. EWV könnte hier 
als Anlagenbetreiber den Ausbau eigener Anlagen deutlich ausweiten und mit einem Regionalstromprodukt 
kombinieren. 100 PV-Anlagen pro Jahr mehr als planerisch unterstellt könnten durchaus erreicht werden.  
  
Bei der E-Mobilität positioniert sich EWV als Projektierer und setzt bei größeren Kunden oder Objekten 
komplexe Abrechnungsmodelle um. Nachfrage nach entsprechenden Lösungen ist bereits da und wird stei-
gen. Eine Margenausweitung im niedrigen sechsstelligen Bereich erscheint hierbei durchaus erreichbar.  
  
Während der Hochwasserkrise konnte die EWV durch exzellente Kommunikation einen spürbaren Imagege-
winn erzielen. Steigerung der Kundenbindung und Social-MediaBekanntheit samt Follower-Zuwachs sind 
eine Folge dessen. Es besteht die Chance, dass die EWV durch nachhaltig gute Kommunikation und Präsenz 
in der Region den erreichten Imagegewinn halten und gegebenenfalls noch ausbauen kann.  
 
4. Prognosebericht  
 

4.1.  Entwicklungen in der Gesamtwirtschaft und im Energiesektor   
 
Prognosen zur wirtschaftlichen Entwicklung blieben angesichts der schwer vorhersehbaren Entwicklung 
der Covid-19-Pandemie und deren Auswirkungen mit Unsicherheit behaftet. Solange weite Teile der Be-
völkerung nicht geimpft sind und die Gefahr neuer Ausbrüche besteht, wird auch die Erholung der Wirt-
schaft ungleichmäßig verlaufen und anfällig für Rückschläge bleiben. Die deutsche Wirtschaft könnte im 
Verlauf des Jahres 2022 wieder die Normalauslastung erreichen.   
Neben weiteren Impferfolgen würde die Wiederbelebung der Wirtschaft durch weiter steigenden Konsum 
beflügelt; hohe Ersparnisse der privaten Haushalte, niedrige Finanzierungskosten aber auch politische Im-
pulse könnten der Aufwärtsentwicklung der Wirtschaft ebenfalls einen Schub verleihen.   
In seinem im November 2021 veröffentlichten Jahresgutachten 2021/22 geht der Sachverständigenrat zur 
Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung für das Jahr 2022 von einem Wachstum des Brutto-
inlandsprodukts in Deutschland in Höhe von 4,6 % aus.    
In Deutschland – aber auch in anderen Regionen Europas – nahm das  
Infektionsgeschehen insbesondere im vierten Quartal 2021 jedoch wieder stark zu. In der Folge wurde das 
öffentliche Leben erneut eingeschränkt: So mussten zum Beispiel Besucher von Großveranstaltungen oder 



Arbeitnehmer am Arbeitsplatz ihren Impf- bzw. Gesundheitszustand nachweisen. Inwieweit solche Rest-
riktionen Auswirkungen auf das wirtschaftliche Geschehen hatten, war zum Jahresende noch nicht voll-
ständig absehbar.  Für das Jahr 2022 ergeben sich insbesondere infolge der geringeren EEG-Umlage nied-
rigere Belastungen durch die gesetzlichen Abgaben und Umlagen. Bei den Netznutzungsentgelten ist zwi-
schen den einzelnen Netzbetreibern und den unterschiedlichen Kundengruppen je nach Spannungsebene 
zu differenzieren, wobei sich insgesamt höhere Netzentgelte ergeben. Wesentlicher Preistreiber ist jedoch 
die Entwicklung an den Großhandelsmärkten für Strom und Gas. Hierbei zeichnet sich die Marktlage wei-
terhin durch tendenziell volatile Preise aus.  
   
4.2.  Strategische Entwicklung der EWV   
  
Auf- und Ausbau neuer Geschäftsfelder   
  
Im Jahr 2020 hat die EWV den Ausbau der „neuen“ Geschäftsfelder Dienstleistungen, Nah- und Fernwärme 
und erneuerbare Energien weiter vorangetrieben. Im Geschäftskundensegment wurden Projekte im Be-
reich von Quartierskonzepten und Heizungsanlagen akquiriert und umgesetzt. Neben dem Contracting für 
Erdgasanwendungen wird sich die EWV zunehmend umweltfreundlicheren Anwendungen zuwenden. Ne-
ben Pelletheizungen sind dies insbesondere Wärmepumpen oder Hybridheizungen (Gasbrennwert + solar-
thermische Anlage). Zudem sind PV und Speicher zunehmend von Bedeutung.  
  
Darüber  hinaus  wurde  bei  einer  Reihe  von  weiteren  Kunden  das  
Energiemonitoringsystem EMSO mit begleitendem Messstellenkonzept eingeführt bzw. ausgeweitet, mit 
dem sich der Energieverbrauch aufgeschalteter Messstellen überwachen und steuern lässt.  
Die EWV wird ihr Beteiligungsportfolio, insbesondere im Bereich der Energieerzeugung durch Erneuerbare 
Energien, weiter ausbauen und optimieren. Zu diesem Zweck sind verschiedene Projekte in Vorbereitung.   
   
4.3.  Ausblick  
  
Klimaschutz und Strukturwandel  
  
Der Klimaschutz bildet das aktuelle zentrale Politikthema. Für ihn wird eigens ein Gesetz erstellt: das Kli-
maschutzgesetz. Der Klimaschutz wird vor allem durch die Energiewende vorangetrieben. Wesentliche Im-
pulse ergeben sich hier aus der jüngeren EUGesetzgebung in Form der novellierten Erneuerbare-Energien-
Richtlinie als auch aus dem Strukturwandelprozess im Rahmen des Braunkohleausstiegs.   
  
Nach dem Beschluss der Kommission „Wachstum, Strukturwandel und Beschäftigung“ vom 26. Januar 2019 
wird Deutschland zur Verringerung des CO2-Ausstoßes bis zum Jahr 2038 komplett aus der Kohleverstro-
mung aussteigen.  
  
Die Zukunftsagentur „Rheinisches Revier“ wird den Strukturwandelprozess im Auftrag des Landes Nord-
rhein-Westfalen in den kommenden Jahrzehnten maßgeblich steuern, um auf lange Zeit Wertschöpfung und 
Beschäftigung zu sichern und eine lebenswerte Zukunft zu ermöglichen. Der Raum des Rheinischen Reviers 
umfasst die Kreise Düren, Euskirchen, Heinsberg, den Rhein-Erft-Kreis, den Rhein-Kreis Neuss, die Städte-
Region Aachen und die Stadt Mönchengladbach. Gemeinsam mit den 2,4 Millionen Menschen, die im Rhei-
nischen Revier leben, ist es Ziel, eine lebenswerte Zukunft für diese Region zu gestalten.   
Das Wirtschafts- und Strukturprogramm 1.0 wurde mit dem Ziel erstellt, einen konkreten Leitfaden für den 
bestmöglichen Einsatz der in Aussicht gestellten Fördermittel für das Rheinische Revier zu schaffen. Die 
Bundesregierung beabsichtigt, das Rheinische Revier in den nächsten zwei Jahrzehnten mit bis zu 15 



Milliarden Euro zu unterstützen, um Beschäftigungs- und Wertschöpfungsverluste in den Teilregionen zu 
kompensieren und eine erfolgreiche Transformation für die Zeit nach der Braunkohleverstromung zu er-
möglichen.  
Das Wirtschafts- und Strukturprogramm 1.0 ist die bislang ambitionierteste Zukunftsvision des Rheinischen 
Reviers für die Zeit nach der Braunkohle. Das Rheinische Revier will seine herausragenden Kompetenzen in 
der Energiewirtschaft, in der Ressourcen- und Bioökonomie, in der industriellen Produktion, in Wissen-
schaft und Forschung sowie die Neuordnung von Raum und Infrastrukturen nutzen, um zeitnah die erfor-
derlichen neue Wertschöpfungs- und Beschäftigungspotenziale im Wirkungsraum der auslaufenden Braun-
kohleverstromung zu erschließen. Damit will es Modell und Pilotregion für neue Energie und Mobilität so-
wie nachhaltige Produktionen werden und ein darauf ausgerichtetes attraktives Lebensumfeld erschaffen.  
Bis zum Jahr 2050 will die Region zudem vollständig CO2-neutral wirtschaften. Die international vereinbar-
ten Nachhaltigkeitsziele (Sustainable Development Goals) und deren Umsetzungsstrategien können dabei 
eine wichtige Orientierung liefern.  
  
EWV Schwerpunkte  
  
Bedingt durch die pandemiebedingten Umstände gestaltetet es sich voraussichtlich auch in 2022 als eine 
wesentliche Herausforderung, die Kommunikation inner- und außerhalb des Unternehmens auf dem ge-
wohnt hohen Niveau zu halten. Hierbei wird sich weiterhin an dem Kundenverhalten orientiert und dieses 
entsprechend berücksichtigt.  
  
Gerade als sich die pandemiebedingten Rahmenbedingungen im Sommer des Jahres deutlich verbesserten, 
wurde die Region am 14. Juli durch ein sogenanntes Jahrhunderthochwasser schwer in Mitleidenschaft ge-
zogen. Insbesondere in Stolberg und Eschweiler hat das Hochwasser eine Spur der Verwüstung hinterlas-
sen. Auch das Verwaltungsgebäude der EWV in Stolberg war hiervon betroffen. Es konnte für den Rest des 
Jahres nicht mehr genutzt werden und wird derzeit umfangreich saniert. Schadensdokumentation und -
begleitung war ein Schwerpunkt der Arbeit im Sommer.  
  
Die EWV hat es trotz aller Umstände erfolgreich geschafft, die gesamten Prozesse aufrechtzuerhalten und 
hat die Arbeiten zum größten Teil ins Home-Office verlegt. Dieser Zustand wird auch in 2022 anhalten. Pa-
rallel erfolgt der Aufbau des Verwaltungsgebäudes der EWV, so dass von einem vollständigen Bezug in der 
zweiten Jahreshälfte 2022 ausgegangen wird.  
  
Unter dem Dach der Zukunftsagentur Rheinisches Revier sind entlang der Themenfelder Infrastruktur und 
Mobilität, Energie und Industrie, Ressourcen und Agrobusiness, Raum, Innovation und Bildung sowie Inter-
nationale Bau- und Technologieausstellung (IBTA) so genannte Revierknoten definiert worden. Die Revier-
knoten erarbeiten jeweils mit einem Expertenkonsortium die inhaltliche Basis für künftige Förderpro-
gramme. Die EWV wird sich im Rahmen des Zukunftsfeldes „Energie und Industrie“ als Experte aus der Ener-
giewirtschaft gemeinsamen mit anderen Unternehmen der Region engagieren. Unser Schwerpunkt wird 
auch hier auf der Vernetzung mit unseren kommunalen Partnern liegen, mit denen wir gemeinsam die Po-
tentiale im Strukturwandel nutzen wollen.  Ein zentrales Vorhaben tituliert unter der sogenannten Talachse 
der Kupferstadt Stolberg (Rhld.). Hierrunter wird eine von Südwest nach Nordost verlaufende infrastruktu-
relle Achse verstanden, welche sich entlang des natürlichen Verlaufs des Vichtbachs entwickelt hat. Die 
Talachse prägt im Besonderen das Bild Stolbergs als Industriestandort. Ziel ist es, Stolbergs energieinten-
sive Traditionsunternehmen entlang der Talachse mit Hilfe erneuerbarer Energiesysteme sowie innovativer 
Energiespeicher energieautark aufzustellen und mittels Kooperationen im Bereich Technologie- und Inno-
vationstransfer bestehende Standortvorteile auszubauen. Zur Umsetzung des Vorhabens soll unter Betei-
ligung der Akteure über eine Studie der Antrag zu einem gemeinsamen Förderprojekt erarbeitet werden. 



Die EWV wird sich als Mitglied des Akteurskonsortium an der Studie und den flankierenden Maßnahmen 
finanziell beteiligen.  

In Kommunen bestehen hohe Energie-Einsparpotenziale, vor allem in öffentlichen Gebäuden. Kommunale 
Energieeffizienz-Netzwerke tragen nennenswert dazu bei, diese Potenziale zu identifizieren und zu heben. 
Daher wurde als wichtige Sofortmaßnahme des Nationalen Aktionsplans Energieeffizienz (NAPE) die Förde-
rung von Energieeffizienz-Netzwerken von Kommunen eingeführt.   

Die Umsatzerlöse der EWV werden auf Grundlage der Planung und der in ihr verarbeiteten Absatzerwartun-
gen in 2022 275,9 Mio. € betragen. Einen wesentlichen Beitrag liefern die Commodity-Absatzmengen mit 767 
GWh Strom und 1.415 GWh Gas mit korrespondierenden Stromerlösen i. H. v. 146,3 Mio. € und Gaserlösen i. 
H. v. 82,5 Mio. €. Der Jahresüberschuss der EWV für 2022 wird gemäß Plan bei 23,1 Mio. € liegen. Darin ent-
halten ist eine Ausgleichszahlung der Regionetz i. H. v. 16,2 Mio. €. Das Investitionsvolumen 2022 beträgt ca. 
9,1 Mio. €. Es ist nochmals auf die Ungewissheit hinsichtlich des weiteren Verlaufes der Covid-19-Pandemie 
sowie den weiteren Erkenntnissen aus der Hochwasserkatastrophe hinzuweisen.  
  
  
5. Öffentliche Zweckerfüllung   
  
Aufgabe der EWV ist die Sicherstellung der Versorgung mit Energie, Wasser und Wärme im Versorgungsge-
biet. Darüber hinaus trägt die EWV Verantwortung als Arbeit- und Auftraggeber in der Region. Die EWV hat 
sich im Geschäftsjahr 2021 erfolgreich den vorgenannten Aufgaben gestellt.  
 
g) Organe und deren Zusammensetzung 
 

Geschäftsführung 
 
Die Gesellschaft hat einen oder zwei Geschäftsführer. Sind zwei Geschäftsführer bestellt, so wird die 
Gesellschaft durch beide Geschäftsführer gemeinsam oder durch einen Geschäftsführer in Gemeinschaft 
mit einem Prokuristen vertreten. Ist nur ein Geschäftsführer bestellt, so vertritt er die Gesellschaft allein. 
Einzelprokura wird nicht erteilt. 
 
Die Gesellschafterversammlung beschließt einen Geschäftsordnung für die Geschäftsführer, in der ins-
besondere die Berichtspflichten der Geschäftsführer geregelt werden. 

 
Aufsichtsrat 
 
Der Aufsichtsrat besteht aus 21 Mitgliedern. 14 Mitglieder des Aufsichtsrates werden von den Gesell-
schaftern bestellt. Die Energieversorgungs- und Versorgungsgesellschaft der StädteRegion Aachen ent-
senden den Städteregionsrat der StädteRegion Aachen oder einen von ihm vorgeschlagenen Beamten 
oder Angestellten der StädteRegion Aachen und ein weiteres Mitglied, welches Mitarbeiter der Städte-
regionsverwaltung oder Mitglied des Städteregionstages der StädteRegion Aachen  ist. Jede Stadt mit 
einem Geschäftsanteil von mehr als 12 % entsendet ihren Hauptverwaltungsbeamten in den Aufsichtsrat; 
die übrigen der 14 von den Gesellschaftern zu bestellenden Mitglieder des Aufsichtsrates werden von 
der Gesellschafterversammlung gewählt. Die übrigen sieben Mitglieder des Aufsichtsrates werden von 
den Arbeitnehmern der Gesellschaft nach den Vorschriften des Betriebsverfassungsgesetzes 1952 ge-
wählt. 
Der Zuständigkeit des Aufsichtsrates unterliegen: 

1. Festsetzung der Anstellungsbedingungen für Geschäftsführer. 



2. Nach Eingang und Vorlage des Prüfberichtes des Abschlussprüfers die Überprüfung des Jahres-
abschlusses, des Lageberichtes und des Vorschlages zur Verwendung des Ergebnisses. 

3. Die Einberufung der Gesellschafterversammlung, unbeschadet des Rechts und der Pflicht der 
Geschäftsführung und der Gesellschafter, die Gesellschafterversammlung in den gesetzlich vor-
gesehenen Fällen einzuberufen. 

Geschäfte und Maßnahmen, die über den gewöhnlichen Betrieb des Unternehmens der Gesellschaft hin-
ausgehen bedürfen der Zustimmung des Aufsichtsrates. Zu diesen Geschäften und Maßnahmen gehören 
insbesondere: 

1. Die Erteilung von Prokuren, 
2. Abschluss, Änderung oder Beendigung von Verträgen, deren Laufzeit ein Jahr überschreiten, mit 

Ausnahme der Verträge des laufenden Geschäftsverkehrs. Zu den Verträgen des laufenden Ge-
schäftsverkehrs gehören die Verträge mit den Kunden und die Bezugsverträge von Energie und 
Wasser, 

3. Die jährlich im Voraus von der Geschäftsführung zu erstellenden Investitions-, Finanz- und Er-
gebnisplanungen sowie entsprechende 5-Jahres-Pläne, 

4. Aufnahme oder Gewährung von Darlehen, deren Betrag im Einzelfall 50.000 Euro überschreiten, 
sofern diesen nicht bereits im Rahmen des jährlichen Finanzplanes zugestimmt wurde, 

5. Die Vornahme eines Rechtsgeschäftes mit einem Gesellschafter oder einem Geschäftsführer. 
Dazu zählen nicht der Abschluss, die Änderung oder Beendigung von Verträgen, die den Bezug 
von Energie und Wasser betreffen, 

6. Die Einleitung oder Erledigung eines Rechtsstreites sowie die Vertretung der Gesellschaft in der-
artigen Rechtsstreitigkeiten, wenn der Streitwert mehr als 50.000 Euro beträgt. 

 
Gesellschafterversammlung 
 
Die Gesellschafterversammlung ist als beschließendes Organ in allen Angelegenheiten der Gesellschaft 
zuständig, soweit nicht durch das Gesetz oder durch den Gesellschaftsvertrag die Zuständigkeit eines 
anderen Organs der Gesellschaft begründet ist. Jeder Gesellschafter entsendet bis zu zwei Vertreter in 
die Gesellschafterversammlung. Die Vertreter eines jeden Gesellschafters können jeweils nur einheitlich 
abstimmen. 
Der Beschlussfassung der Gesellschafterversammlung unterliegen insbesondere: 

1. Die Feststellung des Jahresabschlusses und die Verwendung des Ergebnisses. 
2. Die Wahl des Abschlussprüfers. 
3. Die Errichtung und Aufhebung von Zweigniederlassungen, die Beteiligung an anderen Unterneh-

men und deren Veräußerung sowie die Ausübung von Beteiligungsrechten. 
4. Die Entlastung der Geschäftsführung und des Aufsichtsrates. 
5. Die Höhe der Vergütung für die Mitglieder des Aufsichtsrates und des Beirates. 
6. Die Bestellung und Abberufung der Geschäftsführer. 

 
Beirat 
 
Zur Beratung der Geschäftsführung und des Aufsichtsrates in wichtigen Angelegenheiten wird ein Berat 
gebildet. Die Mitglieder des Beirates werden von der Gesellschafterversammlung unter besonderer Be-
rücksichtigung der Vertreter der von den Gesellschaft versorgten Gebietskörperschaften berufen 

  



 
Allgemein 
 
Geschäftsführung: Schröder, Manfred bis (30.06.2023) Köln  
 Bedenbecker, Nicolai (seit 01.04.2023) Mühlheim  
Aufsichtsrat: Innogy SE 1 Sitz  
 Stadt Stolberg 1 Sitz  
 Stadt Eschweiler 1 Sitz  
 StädteRegion Aachen 2 Sitze  
 weitere von GV bestellt 9 Sitze  
 Arbeitnehmervertreter 7 Sitze  
    

Gesellschafterver-
sammlung: 

Jeder Gesellschafter entsendet bis zu zwei Vertreter in 
die Gesellschafterversammlung. Die Vertreter eines je-
den Gesellschafters können jeweils nur einheitlich ab-
stimmen. 

1 Stimme Je 51,13 Euro eines Geschäftsanteils 
gewähren eine Stimme. 

    

Beirat: Die Mitglieder des Beirates werden von der Gesell-
schafterversammlung unter besonderer Berücksichti-
gung der Vertreter der von der Gesellschaft versorgten 
Gebietskörperschaften berufen. 

  

 
Vertreter des Kreises Düren 
 
Aufsichtsrat: 
Name Personenkreis Mitglied seit Mitglied bis 
Spelthahn, Wolfgang Landrat 02.02.2004  

 

Beirat: 
Name Personenkreis Mitglied seit Mitglied bis 
Schavier, Karl Kreistagsmitglied 01.10.1999 25.11.2022 
Schiffer, Norbert Kreistagsmitglied 28.03.2023  
Spelthahn, Wolfgang Landrat 02.02.2004  

 

 

Gesellschafterversammlung: 
Name Personenkreis Mitglied seit Mitglied bis 
Schavier, Karl Kreistagsmitglied 01.10.1999 25.11.2022 
Schoeller, Maria Kreistagsmitglied 28.03.2023  
Spelthahn, Wolfgang Landrat 02.02.2004  

 
h) Personalbestand 
 
Zum 31.12.2021 waren 254 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (2020: 250 und 2019: 238) für die Gesellschaft 
tätig. 
  



i) Kennzahlen 
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Kennzahlen 2019 2020 2021 Veränderung 

Eigenkapitalquote 28,22% 27,19% 24,66% 0,45% 
Eigenkapitalrentabilität 33,65% 32,15% 31,82% 1,55% 
Anlagendeckungsgrad 2 48,16% 60,35% 56,05% 3,21% 
Verschuldungsgrad 253,37% 266,29% 277,84% -6,67% 
Umsatzrentabilität 5,02% 5,11% 3,57% -1,94% 
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